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Zum nationalliberalen Parteitag
in Berlin.

Am 3. October treten in der Reichshauptstadt
die Delegirten der nationalliberalen Partei aus
allen Theilen Deutschlands zusammen, um vor-
ausfichtlich sehr eingehende und sehr lebhafte
Berathungen über die weitere Haltung der Partei
in der schwebenden wichtigsien Fragen und Prob-
lemen der inneren Politik zu pflegen. Nach der
bekannt gegebenen Tagesordnung für den national:
liberalen Parteitag in Berlin wird sich derselbe
u. A. mit der allgemeinen politischen Haltung der
Partei, ferner mit deren Siellung zu der einge-
leiteten Gesetzgebung im Jnteresfe des gewerblichen
Mittelstandes, zu den schwebenden Finanzfragetn
speziell zu der geplanten Reichssinanzfortm weiter
zum Vereins: und Eoalitionsrecht und zur sozial-
politischen Gesetzgebung zur Kirchen und Schul-
Politik, zu den landwirthschastlichen Problemen,
zu den Fragen des Fach- unb Fortbildungsuntev
richtes, zur Colonialpolitik u. s. w. zu beschäftigen
haben. Das Arbeitsprogramm des herangenahten
Delegirtentages ist also ein sehr reichhaltiges;
namentlich aber weist dasselbe eine ganze Anzahl
Punkte aus, hinsichtlich welcher innerhalb der
gemäßigt-liberalen Partei mehr und mehr eine
unverkennbare Gegensätzlichkeit hervorgetreten ist,
und gerade aus letzteren Grunde sieht man auch
außerhalb der national-liberalen Kreise Gesammt-
partei mit Jnteresse entgegen.

Wohl nimmt die nationalliberale Partei längst
nicht mehr jene ausschlaggebendh ja beherrschende
parlamentarische und politische Stellung ein, die
sie während des ersten Jahrzehnte des neuen
deutschen Reiches errungen hatte. Theils die
Ungunst der Verhältnisse, theils allerdings auch
eigene Schuld haben diese Partei von ihrer ur-
springlichen glänzenden Höhe auf ein weit beschei-
deneres Exlstenzniveau zurückgeführt. Aber trotzdem
ist sie auch heute noch immer von Bedeutung für
das gesammte politische Tagesleben in Deutschland,
noch hängen ihr breite und einflußreiche Bevölke-
rungsfchichten an, in den Reihen ihrer politischen
Vertreter zählt gerade die nationalliberale Partei
wie kaum noch eine andere Partei Deutschlands
zahlreiche glänzende Namen, und noch heute ist
ihre Mitwirkun im Reichstage wie in vielen
etnzelstaatlichen Parlamenten bei wichtigen geseh-
geberifchen Auetionen nicht zu entbehren. Darum
ist es auch stir die Allgemeinheit keineswegs gleich-
gültig, was jetzt auf dem Berliner Parteitage der
Nationalliberalen beschlossen, welchen Einfluß dessen
Verlauf aus die genannte weitere Entwickelung
der Partei des gemäßigten Liberalisnius in Deutsch-
land ausiiben wird. Hauptsächlich werden auf
dem Parteitage die in den nationalliberalen Reihen
aufgetauchten Meinungsverfchiedenheiten über die
Zoll- und Währungsfrage, über die Forderungen
der Landwirthschafh über die Handwerker- und
sonstigen gewerbpolitisehen Fragen der neuesten
Zeit und über die Fortführung der Sozialreform
zum Austrage kommen, und die Art und Weise,
wie dies geschieht, dürfte eben bedeutsam für die
weitere Zukunft der nationalliberalen Partei werden.
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Jedenfalls kann man aber nur wünschen, daß
die bevorstehenden Erörterungen überall" diese
Punkte zu einen! Ausgleich zwischen dem rechten
und dem linken Flügel der Partei führen möchten,
daß also die sonst drohende Spaltung derselben
vermieden bleibe. Schon im eigenen Jnteresse
haben die Rationalliberalen allen Anlaß, einer
weiteren Abrückung aus ihren Reihen nach rechts
oder links, von einer förmlichen Spaltung ganz
zu fchweigen, vorzubeugen, sie würden sich sonst
fast zur Bedeutungslosigkeit in unserem parlament-
tarischen Leben verurtheilt sehen. Dann jedoch
erscheint die Verhiitung eine weitere Schärfung
des gemäßigsten Liberalismus auch aus anderen
Erwägungen wünlchenswerth Die nationalliberale
Partei ist die gegebene Mittelparteh welche von
selbst wie berufen erscheint, in den sich in unserem
deutschen Vaterlande heftiger denn je bekämpfenden
politischen Parteislörukigeii von rechis nach links
zum Wohl des großen Ganzen noch Kräften ver-
mitteln und ausgleichend zu wirken, immer wieder
die Freunde einer praktlschen, positiven gesetzge-
berischen Arbeit aus den verschiedendften Partei-
lagern znsammenzuführem Sollte auf einmal
eine solche Partei auf ein Minimum reducirt
werden oder gar zerfallen, dann würde ein wichtiges
Bindeglied zwischen den übrigen siaatserhaitenden
Parteien fehlen und eine erhebliche Verschärfung
der Parteigegensätze würde die Folge hiervon
sein. Soll jedoch die nationalliberale Partei
diese ihre Aufgabe, eine vermittelnde Partei der
praktischen Arbeit zu sein, auch fernerhin erfüllen,
so ist eben die Voraussetzung hierzu, daß sie ein
ziemlich weites Programm unb hinlänglich Be-
wegungsfreiheit habe, daß den in ihr vertretenen
verschiedenartigen Elementen ein gewisser Spielraum
gewährt werde. Jnwieweit sich eine solche Be-
wegungsfreiheit, die naturgemäß vor Allem von
dem wirthschaftspolitischen Gebiete gilt, mit dem
liberalen Charakter der Partei vereinigen läßt,
dies wird auf dem Berliner Parteitage endglltig
festzuftellen fein; wenn es hierbei zu neuer Ver-
ständigung zwischen den Vertretern der verschiedenen
Richtungen innerhalb der nationalliberalen Gesammt-
partei kommt, um so besser für letztere!

Plolitische Ueberfichh
Teutiqlanb.

Die Blätternachricht von der Ueberreichung
einer Photographie der deutschen Kaiserfamilie
an den Sultan hat in der deutschen wie in der
ausländischen Tagespresse allerlei Betrachtungen
über die angebliche politische Bedeutung dieses
Vorganges hervorgerufen. Wie indessen aus
einer Darstellung des eigentlichen Sachverhalts
seitens der halbamtlichen ,,Nordd. Allg.Ztg.« er-
hellt, find alle diese Vermuthungen haltlos. Der
Sultan gab im vergangenen Frühjahr dem Wunsche
Ausdruck, ein Gruppenbild der deutschen Kaiser:
familie zu besitzen, und Kaiser Wilhelm sagte
die Erfüllung dieses Wunsches sofort zu. Die
Ausführung des Bildes verzögerte fich indessen,
es konnte daher erst in jüngster Zeit dem Sultan
durch den deutschen Botfehaster Freiherrn v.

Namslaih Sonnabend den 3. October.

� Ergebnis; noch abzuwarten.
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nach Maus. L
Saurma-Jeltsch überreicht werden. Mit irgend-
welchen politischen Vorgängen hat dieser freund-
schaftliche Art des. deutschen Kaisers gegenüber
dem Sultan nicht das Mindesie zu thun, also
auch nicht mit den Ereignissen in Eonstaniinopet

Ein vom Berliner Oberbürgermeister Dr.
Zelle einberufener preußischer Städtetag, zu wel-
chem 71 größere Städte und eine Reihe von
Städtebänden ihre Vertreter entsandt hatten,
war am Dienstag und Mittwoch in der Reichs-
hauptstadt versammelt. Die Verhandlungen des
Städtetages betrafen verschiedene wichtige Fragen,
in denen fich die gemeinsamen Jnteressen der
städtischen Eommunen Preußens begegnen. Die
hierauf bezüglichen Resolutionen unb ebenso eine
Anzahl von Anträgen und Vorschlägen fanden
die Zustimmung der Versammlung.

Der Eolonialrath tritt als Vorläufer der her-
annahenden Wintersession des Reichstages im
Laufe des Oktober zusammen, nur steht der Ta
seiner  Eröffnung noch nicht ganz fest. De
Eolonialrath wird fich in seiner neuen Sitzungs-
periode mit einer ganzen Reihe colonialpolitischer
Angelegenheiten zu befassen haben, unter denen
sich in erster Linie wiederum verschiedene speziell
auf Deuisrh-Ostafrika bezügliche Fragen befinden.
Hieraus erklärt sich auch die angekündigte Theil-
nahme des zur Zeit am Rhein weilenden Gou-
verneurs von Deutsch-Ostafrika, Major v. Wiß-
mann, an den Verhandlungen genannter Körper-
schaft zur Genüge. Was im Uebrigen die Frage
der Rückkehr Herr v. Wißmanms auf seinen afri-�
kanischen Posten anbelangt, so ist sie zwar
noch nicht endgiliig entschieden, doch gewinnt die
Annahme, daß dieser hochverdlente Afrikaforscher
und Afrikakenner auch noch ferner seinem hohen
Colonialposten erhalten bleiben werde, erfreulicher
Weise an Wahrscheinlichkeit

Ueber die Beseitigung der zwischen Deutsch-
land und Rußland durch die neuen russisehen
Tariferhöhungen entstandenen Zollschwierigkeiten
schweben gegenwärtig diplomatische Verhandlungen
der beiden Mächte mit einander. Wie verlautet,
werden diefe Unterhandlungen von beiden Seiten
in wohlwollendem Sinne geführt, doch bleibt das

Die �Röin. Ztg.«
weiß zu versichern, daß hierbei die deutschen
Jnteressen eine wenn auch maßvolle, so doch feste
Vertretung fänden.

Die japanische Regierung hat fich, noch Ber-
liner Blättermeldungem entfchlossem beim ,,Vul-
kan« in Stettin ein Panzerfchiff und bei Schichau
in Elbing mehrere Torpedoboote zu bestellen.
Jm Jnteresse der deutschen Jndustrie wäre selbst-
verständlich nur zu wünschen, daß diefe erfreu-
liche Nachricht sich bestätigte, besonders, da die
Hoffnungen, welche von unseren Jndustriellen auf
den Besuch Li-Hung-Chang�s in Deutschland
vielfach gesetzt wurden, so schnöde getäuscht wor-
den sind.

Oefterreich-Uasarn.
Die Jungczechen haben den Beschluß kritftigster

Oppssition gegenüber der Regierung des Grasen
Übe!� erlebt· El« it! Wiss: m.



sammelt gewesener Congreß jungczechischer Reichs-
raths- iind Landtagsabgeordneter sprach diese
bemerkenswerthe Entschließung aus, und nahm
ferner noch eine Resolution an, wonach bei der
Regierung daraus gedrungen werden soll, daß
Iteuwalileii für den Reichsrath auf Grund der
neuen Wahlordiiting tinverziigiich auszuschreiben
seien. Endlich lieschlofz bei« Congreß noch, bis
dahin der Ausführung des nationalen Ansgieichs
in Böhmen den entschiedeiisteii Widerstand ent-
gegenzuseszein �� Diese Absage gerade von jung-
czechischer Seite geschieht dein Grasen Badeni
ganz recht, hatte er doch schon nierklich mit den
jungczecijischeii Heißsporiien zu iiebäugeln begonnen.

Jni böhniisclseti Kohlengebiet ist ein größerer
Streik ausgebrochen; es machen sich aufwieglerische
Bestrebungen benierkiich, um die Arbeitseinsteliiing
zu einer allgemeinen zii gestalten. Von ernstereii
Ruhesiörungeii seitens der Streikenden ist noch
nichts bekannt geworden. Auch die Werkstätten-
arbeitet der Staatsbahnhöfe in Wien und Prag
sind in einen Streik eingetreten·

Italien.
Das vorläufige Programm für die Feier der

Verinähliiiig des Kronpriiizeii von Jtaiien mit
der Prinzessin Helene von Nloiiteiiegro ist jetzt
sestgestellt worden. Die hervorragendsten Punkte
sind folgende: 20. Oktober Ankunft der Prin-
zessin Heiene in Bari· 21. Oktober Uebertritt
der Prinzessin in Bari zur römischskathoiischen
Kirche. 22. Oktober Ankunft der hohen Braut
und ihrer Familie in Rein. 24 Oktober Bürger-
iiche nnd kirchiiche Trauung. 25. Oktober Tier:
stellnng der Behörden vor der nuninehrigen
Kronprinzessin 26. Oktober Galatafel für das
diplomatische Corps. 27. Oktober militairische
Gaiatafei und Festvorstellung im Teatro Argen-
tina. 28. Oktober große Parade. 29. Oktober
Abreise des kronprinzlicheii Paares nach Florenz.
Die römischen Hochzeiisfeierlichkeiteii sallen ur-
spriinglich noch glänzender geplant gewesen sein;
es heißt aber, König Hunibert habe in Hinblick
auf den Umstand, daß noch immer tausende
italienischer Landessöhne in abessinischer Gefangen-
schaft leben, seine  Einwilligung hierzu versagt.

Rumätiiein
Der Befuch, welchen Kaiser Franz Josef im

unniittelbaren Anschiusse an die Erösfnungsfeiers
lichkeiten am Eifernen Thor dem ruiniiiiischeii
Königshofe abgeftattet, stellt sich als ein bedeut-
sames politisches Ereigniß dar. Hieran lassen
schon die so herziicben Trinkspriiche, weiche zwischen
dem Kaiser von Oesterreich und dem Könige von
Runiäiiieii an festlicher Tafel zuerst in Herknies-
bad, dann in Bukarest gewechselt worden sind,
ferner die Gegenwart des österreichischningarischen
Ministers Grafen Goiuchoivski in Bukarest und
seine Besprechungen mit seinem ruinänischen Kol-
legen Stourdza keinen Zweifel. Die österreichisch-
ungarische, wie die rnmänische Presse feiert denn
auch fast einstimmig den Besuch des Kaisers in
Bukarest ais einen Vorgang von hoher politischer
Tragweite, der erneut das Zusannnengeheii Oester-
reichslingarns und Nuinänieiis bekunde. Von
Bukarest aus, wo dem österreichischen Kaiser von
der Bevölkerung eine wahrhaft begeisterte Auf-
nabme bereitet wurde, begab sich der hohe Gast,
begleitet von den rumänischen Majestäteih am
Dienstag nach Sniaja, dem so herrlich in den
Karpathen gelegenen Somnierschiosse des Königs
Karl, woselbst die Allerhöchsten Herrschaften bis
zum Mittwoch weilten.

Türkei.
Ueber die Lage. in der Türkei sind augen-

blicklich wieder einmal beruhigende Nachrichteii
zu verzeichnen. Die Meidungen der letzten Zeit
über ne11e Nieszeieieii unter den Arnieuierii in
Kiein-Asien, über bevorstehende abermalige Un-
ruhen in Constatitinopeh über eine angebliche
Drohung des französischeii Botschafters Cambon
gegenüber dem Snitan mit einer bewaffneten
Jnterveiition Europas u. s. w. sollen ganz unbe-
gründet fein.

Frankreich.
Auf Madagaskar herrscht fortgesetzt eine re-

beilische Stimmung egen die Franzosen. Die
meisten Pariser Bis» er halten die Lage« auf

Madagaskar für ausnehniend ernst und glauben,
man werde neue Verstärkungen hinschicken und
abermalige Creditforderungen bewilligen müssen.

England.
Der Czar hat am Sonntag eine einsiündige

Unterredung mit dem englischen Premierminifter
Lord Salisbury gehabt; über ihren Verlauf liegt
jedoch noch nicht die geringste Meldung vor.
Der Prinz von Wales und der Herzog von York
haben Balnioral am Dienstag wieder verlassen.

Die Engiänder inüssen sich in Südafrika noch
immer init den rebeliischen Matabeie heriimschla-
gen. Jn der zweiten Septemberhäifte fanden
mehrere bedeutende Gefechte zwischen den engli-
schen Streitkräften und den Aufftändischen, weich�
letztere die Truppen sogar oollständig umzingelt
hatten, am Mazviiflusse statt.

Spanien.
Die allgemeine Lage in Manila hat ¢ch ge-

bessert. Jn Habanna wurde von der Polizei
eine mit 14 Pfund Dynamit geladene Boinbe
aufgefunden; vermnthlich wollten die cubanischen
Rebelin und ihre heimlichen Parteigänger in Ha-
banna ein neues furchtbaren Attentat ausführen.
Die Polizei nahm mehrere Verhaftungen vor.

L o f a l e s.
?? Namslau, 2. October.  Von der ge-

werblichen Fortbildungsschule!
gierungs- und Schulrat!! Dr. Ohlert aus Breslau
nahm bei seiner Anwesenheit in hiesiger Stadt
am vergangenen Dienstag Gelegenheit, fiel! von
dem Stand des unterrichte in der gewerblichen
Fortbildungsschule zu überzeugen. Er ließ sich
von den an der Anstalt wirkenden Lehrern die
Arbeitshefte und Zeichnungen der Schüler darlegen,
nahm Einsicht in den Lehrplan und erkundigte
sich u. A. auch nach dem Schulbesuch, sowie nach
dem Betragen der Knaben in der Schule und
auf dem Schulwege Ueber das Betragen auf
dem Schulwege mußte leider Klage geführt werden,
da es eine Anzahl Lehrlinge giebt, die auf bem
Wege von der Schule durch lautes Rasen, Pfeifen
u. dgl. fast an jedem Uuterrichtsabende einen
Lärm verursachen, der weithin hörbar ist und
aufs unangenehmste auffällt, und es geschieht dies,
trotzdem die Lehrer die Schüler wiederholt er-
mahnen, ruhig ihres Weges zu gehen. Es wäre
erwünscht, daß auch die HerrenHan dwerksnieister
ihren Lehrlingen ein anständiges Betragen ein-
schärften und sie darauf aufmerksam machten, daß
Ruhestörer nach § 5 des Ortsstatuts der hiesigen
gewerbiichen Fortbildungsschule eine strenge
Strafe zu gewärtigen haben. � Jm Uebrigen
sei mitgetheilt, daß die Schülerzahl alt. Septbr. er.
193 betrug. �

ö  Goldene Hochzeit.! Am vergangenen
Dienstag beging der frühere Kaufmann, Herr
Stadtältester Kruber mit seiner Gemahlin das
seltene Fest der goldenen Hochzeit. Bei der Ein-
segnung des Jubelbrautpaares, die in der Wohnung
stattfand, überreichte Herr Pastor Hinkler demselben
die ihm Allerhöchst veriiehene Ehejubiläums-
Medaiile. Möge dem hochgeschätztenEhepaarenoch
ein langer, iingetrtibter Lebensabend beschieden sein!

A  Vor dem Scbwurgericht in Oels!
kommen während der am nächsten Montag be-
ginnenden IV. diesjährigen Sitzungsperiode zur
Verhandlung: 2 Fälle wegen wisseniichen
Meineids bezw. Anstiftung dazu und se I Fall
wegen Verbrechens wider die Sittiichkeih wegen
Widerstandcs gegen die Staatsgewalt und Ueber-
tretung des § 36&#39; des Feld- und Forstpolizeigeseßeh
wegen vorsätzlicher Brandstiftung und endlich
wegen vorfätziicher Körperverießung mit tödtlichem
Ausgange.

=  Practisches ftir Radfahrers Herr
Drogist Oscar Tietze hierselbst hat, wie der
»Reicbsanzeiger« meidet, in das Verzeichniß der
Gebrauchsmuster einen Hosenschoner für Rad-
fahrer  und auch Reiter! eintragen lassen. Die
Erfindung dürfte den genannten Personen sehr
willkonimen sein. Es besteht der qu. Schoner
aus einem etwa 11 cm breiten unb 20 cm langen
Schutzstreifen aus braunem, festem Stoff, der mittelst
eines Riemen und zwei Giimmibändern an die
Jnnenseite der Unterschenkel befestigt wird.

=  Feuer. � Ein Mann verbrannt!
Zu »Neuforge brannte Anfang dieser Woche die
Besitzung des Stellners Libsky vollständig nieder.
Bei dem rapiden Umsichgreifen des entsesselten
Elementes war es nur mit größter Mühe möglich,
das Mobiliar und das Vieh zu retten. Leider
fand der Schuhmacher Achter, der bei dem Besitzer
auf Besuch war und sich iii die Scheune schlafen
gelegt hatte, in den Flammen seinen Tod. Als
Ursåche des Brandes wird Unvorsichtigkeit gemuthsma

=  Perfonalnotiz! DerSchiilamts-Caiidi-
dat Herr Peschke ans Rengersdorß Grafschaft
Glas, ist als Hilfsiehrer in Gr·-Steinersdorf an-
gestellt worden.

_ =  Feldarbeiten.! Jnfolge der regnerischen
Witterung der lebten Wochen haben sich die Feld-
arbeiten in hiesiger Gegend sehr verzögert; es soll
erst verhältnißmäßig wenig Wintergetreide in die
Erde gekommen sein.

�- Wie schon mitgetheilt, feierte am 27. Sep-
tember in voller Rüstigkeit das Giescksche Ehepaar
in Giausche das Fest der goldenen Hochzeit. Bei
der in der eoangelifchen Kirche in Droschkau er-
folgten Einsegnung, wurde durch den dortigen
Geistlichen dem Jubelpaar von St. Majestät dem
Kaiser ein Geschenk von 30 Mark überreicht und
von der Kirchgemeinde Droschkau eine werthvolle

e .Herr Re- Bib l

ProvinzielleT
Schweidnitg 30. September. Kürzlich kaufte

der hiesige Gasthofbesitzer Thieische eine Uhr, weiche
ursprünglich im Besitz des alten Feidmarschalls
Blücher gewesen ist und in einem besonderen Be-
häitniß zwei Locken dessFeidmarschalls trug. Diese
Uhr schenkte, wie das ,,Schies. Tgbl.« fegt mittheiit,
seiner Zeit der alte Fürst von Blücher feinem Haus-
arzte, dem königl. MedicinabAssessor Dr. Schösfer
in Breslau, der auch später die Leiche des Fürsten
Sivbtlcsamirtr. Dr. Schöffer vermachte die Uhr seinem
Neffen, dem königl. Hausadminister Otto Kusche in
Breslau, »der sie seinem Bruder, dem Polizeisecretär
Emii Kusche in Breslau, schenkte. Nach Emile
Tode nahm Otto Kusche die Uhr wieder an sich
und schenkte sie seinem Freunde, dem Rathssecretär
Grottke in Bresiau der sie in Bresiau ansstellen
ließ, woselbst sie allgemeine Bewunderung fand.
Nach Grottkes Tode kam die Uhr in den Besitz
seiner Schwester, von der Frau Kusche in Schweidnitz
das Kunstwerk kaufte, bis sie dann in den Besitz
des Amtsanwaits Brasse in Schweidnitz kam, aus
dessen Nachlaß sie Herr Thieisch erstand. Die in
der Uhr befindlichen Haare sind Bart- und Kopf-
haare des alten Fürsten Blüthen

�- sWieder die PetroteumkanneJ Die
Ehesrau des Bureaubeamten Beinbrecht in der Nüt-
ger�schen Theerproduktenfabrik in Bismarckhütte Kreis
Beuihen OS., hatte zur Gewohnheit, sich beim
Feuer-machen des Pctroleums zu bedienen. Vor
einigen Tagen nun explodirte die Petroleumkanne
und spritzte der Jnhalt umher. Laut um Hilfe
schreiend lief die Frau einer wandelnden Feuersäuie
gleich, nach der Schlafstube ihres Mannes, wobei
noch die Portieren in Brand geriethen. Der Ehe-
mann hatte zwar schnell jede weitere Gefahr be-
seitigt, doch ist die Unvorsichtige am ganzen Körper
so schwer verbrannt, daß sie nach dem St. Hedwigs-
stift in Königshütte überführt werden mußte. Es
dürften Monate vergehen, ehe volle Heilung erfolgt.

Die Berliner Gewerbeausftellung
Während bei anderen Ansstellungen die lebten

Wochen meist recht öde zu sein pflegen, der Ver:
kehr geringer wird und das Interesse erlischt,
herrscht in Treptow nach wie vor reges Leben.
Die Institute, welche bereits den ganzen Sommer
hindurch das Publikum fesselten, finden immer
neue �trics� um intereffant zu bleiben. Wer
�el! jeßt nach einmal zu einer »Fahrt ins Ziller-
thal« entschließh wird die Gegend gründlich ver-
ändert finden. Wo der Blick früher auf sonnen-
beschienene Thäler fiel, an sommerfrischen Matten
hing, da ist fegt ber Herbst eingezogen. Die
Panoramen sind der Jahreszeit entsprechend g?�
iindert warben. Da« Laub ist vergilbt, und bie
Nebel sind tiefer zu Thal gezogen. �Stur bit-
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Fichten zeigen nach ivie vor das dunkle Grün.
Da lohnt es sich schon, die Tour noch einmal

unternehmen. _
Ebenso haben die Marineschauspiele das

Sprengeii von Miiieii dauernd in ihr Programm
aufgenommen. Es kommt dadurch viel Abwechs-
lung in die Gefecht» und gleichzeitig bekommt
der Zuschaiier einen Eindruck von den Annehm-
lichkeiten, welche Torpedos bieten können. Selbst-
verständlich zeigt das begleitende Feueriverk jeden
Abend, an dem es nicht oerregnet, viel Neues.

Der Regen, freilich! Es scheint, als ob für
Treptoiv besonders eine neue Art davon er-
fundeii sei. Ein wasserfallartiger, großtropfiger,
eer jedem wohlfeilen Hut ohne weiteres den Bo-
den einschlägt. Indes, die Hofsiiung scheiiit sich
zu beivahrheiten, hat es für den Herbst im
Sommer schon Vorrath geregnet, und wir sehen
iioch schönen Tagen entgegen.

Der Fesselballoii hat es sich nicht nehmen
lassen, ziim zweitenmal zii plagen unb wird da-
her iii dieser Saison nicht mehr aussteigen.
Wenn wir die fortlaiifeiide Reihe von Widrig-
keiten betrachten, welche dies Unternehmen be-
troffeii haben, so überfällt uns lebhaftes Mitleid
mit dem ungliicklicheii Unternehmer.

Wendeii wir unsere Schritte weiter zum
Ricsenferiirohr. Langsam aber Fieber geht es
seiner Vollendung zu. Auch hier sind Unfälle
iiicht ausgebliebeir Was Fachleute von Anfang
an befürchteten, nähmlich daß der Wiiiddruck die
Sache einmal über den Haufen werfen könnte,
ist eingetreten. Jndes hat man stärkere Post-
amente montiert, und zur Zeit ist alles wieder
gut im Gange. Solche Uiisälle sind zwar kost-
spielig, aber für den Beobachter, der nicht fin-
anziell betheiligt ist, ungemein lehrreirh Auch
dem Laien zeigt ein geplantes Dampfrohr oder
eine deiiiolierte Maschine mehr, als zehn tadel-
lose Exemplare der Art.

Besuchen wir schließlich ein Unternehmen,
das während der ganzen Ausstellungszeit am
wenigsten von sich reden machte. Mir meinen
den Spreetunnel. Eine Aktiengesellschaft hatte
es unternommen, von Treptow nach Stralau
einen Tunnel unter der Spree anzulegen. Prak-
tifchen Werth hat das Unternehmen an Ort und
Stelle nicht, denn erstens sind die Personen,
welche sich von Treptow nach Stralaii und um-
gekehrt bewegen, zu zählen. Zweitens aber
sind in nächster Nähe Brtickeii genug vorhanden.
Es konnte sich nur darum handeln, zii zeigen,
daß es auch in dem überaus schlechten Baugrund
von Berlin und Umgegend möglich ist, Unter-
grundbahiien anzulegen. Leider war dem Pu-
blikum der Zutritt nicht gestattet. Die wenigsten
wußten überhaupt etwas vom Spreetunnel.
Nachdem ein Drittel des Tunnels oollendet ist,
ist nun der Zutritt erlaubt.

Wir können auch fegt noch den Besuch der
Anlage nur dringend empfehlen. Es ist hoch-
interessant, die Arbeiten zu verfolgen, und nur
zu bedauern, daß der Platz nicht schon früher
jedermann zugänglich war. Vielleicht wären die
Kosten des Unternehmens dann bereits reichlich
gedeckt. Das gute bei der Sache ist, das; unsere
Ausstellung dadurch noch in lehter Stunde einen
neuen Anziehungspunkt erhält. Das alles, ver-
bunden mit gut Wetter und Festbeleuchtuiig,
macht auch jetzt noch den Besuch überaus lohnend.

V e r si i f d; t e e.
� Einjährig-frelwilliger Militärdienst

der Seminarabiturienten. Nachdem die
staatlichen Lehrerseminare durch Erlaß des Herrn
Reichskanzlers vom 19. Februar d. J. �  Cen-
tralblatt f. b. ges. UnterrichtsWerwaltung S. 284!
� als Lehranstalten anerkannt worden sind, die
gültige Zeugnisse über die wissenschaftliche Befähi-
gung für den einjährig-freiwilligen Dienst ausstellen
dürfen, erhalten künftig die Seminarzöglinge nach
bestandener Abgangspriifung ein Zeugnis; nach
dem Muster 18 zu § 90 der Deutschen Wehr-
ordnung vom 22. November 1888. Auf Grund
dieses Naehiveises· können sie die Berechtigung zum
einjährig-freiwilligen Dienst nachsuchen. Hierbei
ist folgendes zu beachten. Solche Lehramtsbewerbey

welche die Berechtigung zii erlangen wünschen,
aber nicht in der Lage sind, die Entlassungsprüfung
bis zum 1. April ihres ersten Militärjahres �
d. i. des Kalenderjahres, innerhalb dessen sie ihr
20. Lebensjahr vollenden � abzulegen. haben
beim Eintritt in dieses Alter ihre Zurückstellung
in Gemäßheit des § 32, 2f der Wehrordnung
unter Beifügung einer entsprecheiiden Bescheinigung
des Seminardirectors bei der Ersatzeoinmissiom
ivie schon bisher, zu beantragen. Diese Zurück-
stelluiig kann von der Ersatzeoiniiiission  § 49,
4b der Wehrordnuiig! bis zum fünften Militär-
pflichtjaljre genehmigt und geeignetenfalls in der
Ministerialinstaiiz noch verlängert werden  § 29,
7 Abs. 2 daselbst. Haben die zurückgestellten
Seminaristen die Abgangsprüfung bestanden und
das Zeugniß über die wissenschaftlirhe Befähigung
zum einjährig-freiwilligen Dienste erhalten, so
müssen sie sich zur Erlangung der Berechtigung
hierzu nach § 69, 7 der Wehrordnung unter
der übrigen in §98, 4 derselben vorgeschriebenen
Papiere sofort, aiißerterminlich mit schriftlicherii
Gesuche, an die Ersatzcommission wenden.

� Eine Geschichte des traurigen Schicksals,
das dein alteii Reichstagsgebäude in Berlin seit
der Einweihung des neuen Reichshauses zutheil
geworden ist, giebt der Berliner Correspondeiit
der ,,Neuen Züricher Zeitung« in folgenden Aus-
führuiigein Das alte Reichstagsgebäude in der
Leipziger Straße ist ganz elend herabgekommen.
Ein Geist grotesker Pietätlosigkeit schwebt um
das graue Geniäuer, in dem 30 Jahre lang die
größten geschichtlicljeii Ereignisse des neuen deut-
schen Reiches den parlamentarischen Segen er-
hielten. Nachdem der Reichstag sein neues pruni-
volles Haus am Braiidenburger Thor bezogen
hatte, wurde das alte Reichstagsgebäude ver-
miethet Anfänglich hauste ein Verein für Volks-
gesundheitslehre darin. Dann wurden belehreiide
und unterhaltende Vorträge darin gehalten; von
diesen ging man zu billigen Coneerten über.
Hierauf inachte sich ein Trödelhaiidel mit alten
Teppichen in den ehemals geweihten Hallen breit,
daneben eine Gemüsesammlung mit Obstverkauf
u. f. m. Eine Sportausstellung wurde versucht,
die mit schwindsüchtiger Eile zu Grabe ging.
anderen �&#39; i" "  &#39; l, » blühte kein
besseres Loos. Eine Ausnahme machte nur die
Ausstellung von einem Dutzend Christusbilder
moderner deutscher Meister, die während des ver-
gangenen Sommers tin ersten Stocke des Ge-
bäudes abgehalten wurde, in jenen Fraktions-
zimnierii, wo ehedem wenig von christlicher Fried-
fertigkeit zu spüren war. � Sieht man von
dieser Benutzung der alten Reichstagsräunie ab-
die nicht unwürdig erschien, so waren die anderen
Berivendungen alle zum Erbarmen. Ein unge-
heurer Pleitegeier schivebte beharrlich über dem
Bau, als wolle er rächen, was Pietätloses und
Geschmackividriges dort vor sich ging, wo einst
Bismarch Moltke, Roon und andere Große des
deutschen Volkes gewandelt waren und gehandelt
hatten. Als ich das legte Mal in dem alten
entehrten Sihungssaale war, stand an der Stelle
des früheren Präsidentensihes eine Art Schnur-s-
bude, in der ein zuvorkomineudes Mägdelein mit
eingeladenen Geberden Sportliqueur und Sport-
parfüin anbot. Dort, von wo der erste deutsche
Reichskanzler so iiianches Mal mit seinem Wort
die ganze Welt bewegt hatte, saß eine junge
Radfahrerin und probirte neue Wndenstrünipfe
Vordem waren Rothkohl, Kegelkugeln, kseibbinden
und Stiefelwichse an jener Stelle zu sehen; eines
Abends auch eine Baßgeige und später allerlei
mehr nüßliches als beschreibbares Hausgeräth
Das ivar ungefähr an der Stelle, über welcher
so lange die große deutsche Flagge mit der gol-
denen Widmung der Deutschen von Neu-Orleans
zur Erinnerung an die Einigung des deutschen
Reiches geweht hatte. pas Jniiere des alten
Reiehstagsgebäudes ist allmählirh ganz ergraut
und verschmuhh ein Plakat zeigt an, daß fegt
in irgend einem seiner Räume das neue Kohlen-
staub-Verbrennungsverfahren ein Unterkommen
fand; vielleicht werden die legten  Erinnerungen
an eine große Zeit nun damit gründlich aus-
geräuchert.

� Man hat sich durch mehrfache Probesahrten
überzeugt, daß der Kaiserliche Salonzug die Strecke
Cherbvurg-Paris ohne Hinderniß befahren kann.
Zur Sicherung des Zaren sollen außerdem noch in
Paris einige andere Vorkehrungen getroffen werden:

Jn sämmtlichen Straßen wird das Ase-halt-
pflaster losgelöst und der Boden mit durchsichtigen
Glasplatten bedeckt, unter denen auch nicht die
kleinste Höllenmafchine vor dem Siharfblick der Ge-
heimpolizei zu verbergen sein würde.

Die auf dem Boulevards und im Bois de
Boulogne angepflanzten Bäume werden ausgehöhlt,
um in jeden Stamm einen sergent de ville zur
Beobachtung der Menge verborgen zu halten.

Die Pariser Haushaltungen werden sämintlich einer
eingehenden Haussurhung unterworfen. Alles vor-
gefundene Mehl, ferner Reis, Sand, geftoßener
Zucker und ähnliche Mehlprodukttz die eine Durch:
setzung mit Dynamit befürchten lasseii, wird an Ort
unb Stelle vernichtet.

Als Ehrenwaehe wird dem Zaren eine Sehaar
von Chirurgen und Beamten des SanitäthKvrps
beigegeben. Wagen mit Verbandszeug und Chloro-
form werden sich dem Zuge anschließen.

Während der Feftlichkeiten werden auf den
Straßen nur als Volk oerkleidete Kosaken geduldet.
Jm Abfteigequatier des Zaren aber sind lebende
Wesen überhaupt ausgeschlossen. Diener, Gäste,
Würdenträger � mit einziger Ausnahme des Prä-
sidenten Faure � werden durch automatische Figuren
ersetzt, die an einer Drahtleitung befestigt find, deren
Fäden bis nach Petersburg reichen.

So hofft man in Frankreich dem Zaren zu
beweisen, welche Liebe ihm die Republik entgegen-
bringt unb wie sicher er sich in dieser Liebe fühlen kann.

� Ueber eiue bemerkenswerthe Gerichtsverhanw
lung wird aus Newyork berichtet: Vor den Schran-
ken stand ein junger Deutscher unter Anklage, im
vergangenen August einer Frau auf der Straße die
Börse entrissen zu haben. Der Angeklagte gestand
seine Schuld ein, wandte aber ein, das er durch
Hunger zur Strafthat getrieben worden, da er dem
Hungertode nahe gewesen sei. Der Polizist, der ihn
verhaftete, bezeugte, daß er bei feiner Verhaftuug
so srhwach gewesen sei, daß er kaum stehen konnte.
Die Prüfung des Vorlebens des Angeklagten ergab
die Wahrheit aller seiner Angaben, insbesondere der
Thatsache, daß er aus Koblenz �amme. Die Ge-
schworenen mußten ihn zwar schuldig sprechen, em-
pfahlen ihn aber der Gnade des Richters und er-
klärten, falls dieser den Urtheilsspruch suspendiren
würde, die nöthigen Mittel aufbringen zu wollen,
um ihn nach Koblenz zurückzufchaffem Der Richter
unterließ die Verurtheilung, und die Gesrhworenen
schossen genug Geld zusammen, um dem Angeklagten
Kleider zu kaufen. Darauf gingen sie mit ihm zum
Bureau einer Dampfergesellschafh kauften ihm ein
Billet, versahen ihn mit Taschengeld und versieherten
sich noch persönlich seiner glücklichen Abfahrt am
legten Freitag.

Eduard Strauß� diesjiihrige Kunstreise.
Hosballmusiks Direktor Eduard Strauß ist am 19.
b. M. mit feiner ganzen Kapelle von seiner Coneert-
reise nach Wien zurückgekehrt. Direktor Strauß
bereiste Hi! Städte Deutschlands, cvncertirte in der
Berliener Gewerbe-Ausstellung durch 14 Tage und
in jener von Nürnberg, woselbst bei seinem ersten
Concerte fünfzehntausen Zuhörer in lebensgefährlirhein
Gedränge den Orchesterkiosk Umständen. Die nächst·
großen Besuchsziffern wiesen die Strauß�fchen Con-
zerte in Bonn, Düsseldorf, Neustadt am Hard, Köln
und München auf, wo stets über 2000 Personen
anwesend waren. Die Kapelle Strauß hat nunmehr
bereits bei zehn internationalen Ansstellungen conzertirt.

� VergifteterHochzeitswein. Einsurchts
bares Verbrechen verübte in Eibesthal in Kiirnten
der versehmähte Liebhaber eines jungen Mädchens.
Der Holzhändlerssohn Franz Kurfürst verfolgte
schon seit Langem die schöne Tochter eines Guts«
besitzers mit Heirathsanträgem Er wurde stets
abgewiesen, und das betreffende Mädchen ver-
lobie sich mit dem Oekonomiebeamten Stephan
v. Holirs und feierte jeht ihre Hochzeit. Nach
dem Hochzeitssehmause stellten sich bei dem Braut-
paare und den Hochzeitsgästen Vergiftungssyiiips
tome ein. Es wurde festgestellt, daß Kurfürsh

Iortsehiiiig h: der a. Beiw-



�Betanntmaeßnng.
Unsere iin Jahre 1853 errichtete, im Naihhause besindliche Stadt-Sparkasse ist wöchentlich

von 8�12 Uhr vormittags und für Ausivärtige auch von 2-4 Uhr nachmittags geöffnet. Dieselbe
verzinst sämmtliche Spareinlageii niit 3"/0. Einlagen bis zur Höhe von 50 Mark, welche in den ersten
drei Monatstagen eingehen, werden schon vom Beginn des Moiiats ab verzinst. Die Sparkassew
bücher werden unentgeltlich verabfolgt. Die Kasse gewährt HypvthekewDarlehne auf städtifche Haus-
grundsiiicke bis zu drei Fiinftheilen und auf ländliche Hausgrundstticke bis zur Hälfte der Taxe
der Provinzial-Feuer-Svcietät, sowie auf Liegenschaften innerhalb des 22V2fachen und unter besonders
günstigen Verhältnissen innerhalb des 25facheii Grundstener-Reinertrages Dnrlehne an Einwohner der
Stadt und des Kreises Iiaiiislaii gegen SolmWechsel unter Bürgschaft von zwei solidarisch haftbaren
Personen bis zur Höhe von 3000 Mark und beleiht inländische Staatspapiere, Pfand- und Renten:
briefe und vom Staate garantirte andere zinstragende Papiere bis zu Es: des Courswerthes bezw.
Nominaliverthes Darlehnsanträge werden in der Kasse entgegen genommen, auch wird an dieser
Stelle Auskunft über die Beleihungsfäbigkeit von Grundstücken bereitwilligst ertheilt.

Für die Sicherheii der Spareinlagcn garantirt die Stadt Namslau mit ihrem gesammten
Vermögen, welches ult. 1895/96 1128 927 Mark 42 Pfg. betrug. Der zur Deckung etwaige:
Aiisfälle bestimmte Reservefonds betrug ult. 1895/96 147 804 Mark 26 Pfg.

Den Beamten der Siadtsparkasse ist zur peinlichen Pflicht gemacht über die Person der
Sparer und deren  Einlagen sowohl gegen dritte Personen, als auch gegen die Steuerveranlagungss
behörden, welchen nach § 35 de§ Einkommensieuergesetzcs vom 24. Juni 1891 die Einsicht der
Bücher und Akten 2c. der Stadtsparkasfe nicht gestattet ist, unbedingte-s Stillschweigen zu beobachten.

Namslau, den 1. October 1896. Der Akagiftrat Schulz.

Bekanntmakhung
Jn Gemäßheit des § 16 des Ortsstatuts der Stadt Namslau betreffend das Feuerlösch-

wesen vom 6430. Oktober 1893 in Verbindung mit §  a. b c der Polizei-Verordnung betreffend
Feuerlöschhilfe gleichen Datums wird hicrdurch zur Kenntniß der Betheiligten gebracht, daß

am Mittwoch den 7. Oktober er.
eine Spritzenprobe stattsindet _ _ ·

Die feuerlöschdienstpflichtigen Personen haben sich an diesem Tage wie folgt einzufmdem
Die Mannschaften der Spritze Nr. I um 3 Uhr Nachin am Spritzenhaush

» « » « » « /3 « » » »
II II  II 4 II II II

Abt« i! « l? åchilvs sit; « " Sp«tzmh««sp««! . .h: m gvl kEimssåbsy ! s um 5 Uhr Nachm. am Spritzenhause,
» VII  Wasserwagenabth.! um ö Uhr Nachm. am Geräthhause

bei Gastivirth Drescher.
VIII  Neferve-Abih.! um 5 Uhr Nachm. auf dem Ringe an

der Siegessäiilr.
Die Mitglieder der Pflichtfeuerwehy welche ohne Erlaubniß bei der Spriszenprvbe fehlen,

oder sich vor ihrer Entlassung entfernen, oder zu spät erscheinen, oder ihre Abzeichen nicht tragen,
oder ihre Controlmarke nicht bei sich führen, oder sich weigern, die ihnen von zuständiger Stelle
aufgetragenen Dienstleistungen zu verrichten, haben eine Geldstrafe bis zu 9Mark, im Unvermögens-
falle Haft bis zu 3 Tagen zu gewärtigen. _ · ·

Name-lau, den 30. September 1896. Die Polizei-Verwaltung. Schulz

Ortskrankenkasfe der vereinigten Handwerker.
Die Auflage pro Oktober er. findet Nkontag den 5. Oktober er. Abends

7-9 Uhr bei dein Gasthofbesitzer Herrn L orenz statt. Der Raffenborftanb.

äöefannnttmaeljnng.
Es wird ersucht, das Kirchstellengeld pro l896|97 zur unter-

zeichneten Kasse baldgesiilligst zahlen zu wollen.
Namslain den 2. Oktober l896. » »

Die evangelische Kirchkasse
Haisler.

E" Zum Wohnungswcehsel �am
einp«ehle nieiii umfangreiche? Lager von

Möbel soffen, Gardinen Portieren
Teppichem Liiufer-Stoffen, Tiskhdecken

Linoleum &c.
einer giitigen Beachtung.

S. Bielschowsky.
A r b e i t e r

werden noch angenommen.

Zuckerfabrik Bernstadt.

a.
b. 
c.
d. s s s 
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Versteigerunki
Am Sonnabend  heut!, 3. Oktbn

Vormittags llVe Uhr·
werde ich im Pfandlokale im Kgl. Anitsgerichts
gebäude hier
1 Im!. EgkiniiersTasekieiiiikir
öffentlich meistbietend versteigern.

Wiese, Gekichtevonziehexe

Ireimillige Versicherung.
Am Dienstag den 6. October er.,

Vormittags l0 Uhr,
werde ich in meinem Pfandlokal im Kgl Amts-
gerichtsgebäude hier

Ein. Artikel für Iiiilk ums Kleider:
machet-innen, wolle-ne Mit-five, Kavaliers,
Hanilsckiusia Galanieoieaiaarein Schule
ließen, ilaneesiasie Xappäasien ums
verschiedene anclere atfien

öffentlich mciftbictenb versteigern.
Wiese, Gerichtsvvllzieher.

Men- und Pixiuiiisealikndlirai
auf Sonnabend den 3. b. Mk. Nachmittags
von 6 Uhr ab ladet ergebenst ein

Conrad,
Gastivirth im »Schlachthof.«

Zum Hrtjweinschkachten
auf Sonnabend den 3. Oktober ladet freund-
�W Ei« Adolf lbwnnn,

Kasernenstraße
Von 9 Uhr an: Wellwnrst und Wellfleifckh

Dienstag den 6. b. M» früh
Wellfleisch u. Wellwnrfy

J« Abends: s

VurlI-Ybendbr0t,
wozu freundlichst einladet · g

 Dswald Müller,
B ö h m w i H.

Dienstag den 6. d. Mts.
E l s b e i n e .

Katz! Max-XXVII.
I O

Zur Einweihung
verbunden mit Tanziäriinzclien

auf Sonntag den 4. Oktober ladet ergebenst
ei«  Fromm, Gastrvirth, Kasernenstr.

Für Kasfee und Kuchen nebst Speisen
und Getränke wird bestens gesorgt sein. D. O.

Sonntag den 4. Oktober ladet zum

Tanzvergnügen
III� Bückert.

Zu dem am Sonntag den 4. Oetobsr
bei mir stattrFiiideiideii

Abfchiedskräiizcheii
ladet freundlichst ein Kühne],

Gastwirih in Stint-WH-

Iinn Clanzvergniigen
auf Sonntag den 4. Oktober ladet ergebenst
is! Lobe,

c

CI
Gastwtrtb in « Ellnutlk



1 Beilage zu Nr. 77 des »Namslauer Stadtblattes.«

V.  ärosse

zu Bademßaden- Plakate kenntlieheir Verkaufsstellen!.

Diese Woche Sonnabend Ziehung!
150 000 Mark Gewmne Zu haben in allen Lotteriegeseliiifteii llntivviliaiitilillillrdh

"Rantßlan, Sonnabend den 3. October l896.

Mark
Werth.Haiptlreller 30,000

Loose n 1 Mark, ll hoose für l0 lllurk. 2S Loose filr 25 Mark  "lforto u. lnste A! Pf. extra! versendet I-�. A. Sc-ihrnilor, Hannover, Gr. Packhofstr. W.
K ln Numslnln zu haben bei Julius Wzionteck. K

Die Verloosnng im St. BincetiZkVereiIi findet
am 21. October �m

statt. Der Vereint bittet recht ljerzlich um Abnahnie von Loosen nnd
Zuwendung von Gewimtgegeitstiiiidem

Mode-Lin arSBjel them-IF
Abrundung für

llalllßlliljlj�lßllllll.
"Die von mir persönlich

in Berlin gekauften
Neuheiten für den
gHerbst u. Winter
sind nunmehr in grössten«
Auswahl eingetroffen.

sämmtliche Pieeen von

Damenmänteln,
laquettes,

Gapes, Paletots
und Rädern

sind der vielseitigen Mode ent-
sprechend in höchst. geschmack-
vollen ]ä�agons gewählt und
zeichnen sich durch vorzüg-

lichensitzguttragbaren 
Stoffen u. ganz besondere
Preiswürdigkeit ans.

"""� Kein Haus ohne
Brockhaus K0nversations-Lexikon.

III Kein Reichsbeamten- ohne III
Brockhaus Konversations-Lexikon.

Kein Gebildeten« aller Stände ohne
Brockhaus Konversations-Lexikon.

Einlach
unentbehrliches Nachschlagewerk für Jedermann. Grossartiges Geschenk hei jeder

Gelegenheit.
K [Eley/anter, feiner Zinwncrsclwnxocclc. K

Brockhaus Konversatlons - Lexikon
neueste l4 Aull. IOÜjiihr. {Iuhiliiumsnilsg-xrhe mit gegen 10000 Abbildung. im Texteund auf 080 �_l�nfeln. Darunter I30  lhromotafehr und 300 Karten und �Plane in
l6 eleganten llalhfranzbiinden zu je 10 Mark liefere sofort �� obne Anzahlung

� zum Ladenpreis �- ohne Prcisaufachlng
K� gegen elmnolnntllehe Ratenzahlungen von 3-5 VIII. I

K unter strengster Dlscretlon! K
Bestellungen bitte zu richten an die

Versandthuchhandlung L F. Stroetzel in München.

Fili- die vielen "Hinreise herzlicher
liii-�ln: und &#39;I�l|eiln;thnu! hei dem Todes�
fall unserer lieben Älutlii-�r, Schwiegerg
 Iross- und la-irr-ossiiiiitter, der verw.
Frau hliihlexihesitzisr

Beate Reinheit
insbesondere dein Herrn �Pastor Roy für
die hl�USil&#39;�i�iI -�|l Worte an: Grabe zeig-en
lnsrzliitltisslt Dank

Niedermiilile, Nainslail.
Die Hinterbliebenen.

 IKIKXKKIKIIII I  IIIIIIIIIIIIKIIIIIIIIIII
Ullen Freunden und Bekannten

sagen wir bei unseres« Scheide« von
hier nach Breslau

cui tsckkltcykg gebend-til!
Æauiilie Dröse.

Nächsten Sonntag Nachmittag V23 Uhr

lutheriscljcr Gottes-Dienst.
l �ast�or Kluge.

KIKKXIIIKKIKHI 
IIIIIIIIII

Vereinigte «

JeucrarbciterHnnung 
Immun� den 5. October er. Nach:

mittag 4 Uhr findet diee In s

Idterteljaiirssiiiorfiandfttzuug 
statt. Freispredoeii sind mit Einreichung der
Arbcitöbiicher bis zum 3. October er. beim
Obermeister auzinnelden

�Der Vorstand.
Aiontag den 5. d. Mltö. findet dass
nur Quartal �H

der ZimmergcfclleieJniiiing statt.
Yer Vorstand.

Einem geehrten Publikum von Stadt nnd
Land empfehle ich mich zur
Anfertigung von Herren-

n. KnabetnGarderobe
nnd bitte inn giitigen Znsprnch.

J. Kosiarka,
Schneibermcifter.

Zum Glanzplätteit
empfiehlt sich ebenfalls den geehrteii Herrschaften

Frau Koslarka,
wohnhaft Rloltcrflraigc, bei Herrn

Bäckermeister Jiischkis.
Jch zeige den geehrten Herrschaften von Stadt

und Land an, das! sitt! meine

Drehrolle
nicht mehr im Hause der; Herrn Schulnnachcrinstr.
Wanielih sondern im Hause des Herrn
Fchnhmachersuftr Knsche befindet.

Rusma  innig.



Heini� und selilussziehung
Vveinlar-Lotterie,

vom 3.-9. December d. J.
EPStOI� llziuptgeivinn i. W. v.

M� 50,000 Mark. �H
Gewinne:

I lieu: i. W. v. 50,000 Mk. = 50,000 Mk.
1 n n n n 109000 n =  »
1 » » » »  » «=  »
1 n n n n 29000 n «=  n
1 n n n n l 9000 n =  »
2 n » » » �l6  » «=  s
5 n n n n n 300 n =  »
5 n n n s·  » Z  n

10 n » » »  n =  »
20 99 n » n n 50 n =  «

200 » » » » n  n «=  »
2000 » n n n « l0 n :  99
5000 » ,, » » ,. 5 » =  ,,
753  i-exvinnc im  leszrinnimvertlie von 27,500 �

8000 lieu: i. W. v. 150,000 Mk.
l1 Loose für 10 Mk.
28 � 5

Loose zu haben bei

0. Opitz.

1 Mk. kostet das Loos,
Für Porto und Liste sind 20 Fig-s. beizu�igen.

,,

Welchen KaffewZusatz nehme ich??
Kllffce-Esscllz? Gebrannter Syrup oder Butler! Jst nur Färbemitteh viel zu hoch im

Preise. »Niemal·5!
Rafiewßjeinntrg? Zins-fee ist würzig genug und verlangt keine weitere Würze, wie

{feigen u. s. w.
�hilf bezw.  tietrcibm�a�eeä? harmlose Zuthaten, welche sehr billig fein

müssen. Sie verbessern keinen Kaffeel Allein als Kassee gekocht, schmecken sie diinn
und fade, belebend wirken sie niemals!

City-Orten? Auch nicht, außer ich bekomme reine Waare, unter richtigem Namen, aber
nicht unter triigerifcheii Kaffee-Benennungeni

Der beste Cichoriem der beste KaffeeYZusatz ist de: gefetzlich geschützte ,,Anker-
Cichorien von Donnnerich & Co. in Niagdeburg-Buckau.« Derselbe ist überall zu
haben in Packeten fund Büchsen, sowie auch in Tafeln mit Würfel-Ein-
theilung, wodurch der Verbrauch sich genau regeln läßt!

Jch nehme also am Besten nur diesen Dommerichsscheti AnkersCichorieii und
erhalte dadurch einen stete vollmundigen, kräftigen und beköiiimlichcn Kaffeei

llarzer Käselabrik Russe & Camp.
zu VVernigerode a. Harz.

«a?! Gegründet 1883. Gio-
Billigste Bezugsquelle für

ächten I-Iarzkäse.
Wiederverkäufer gedacht.

Man verlange bemusterte Olferte gratis und franco.

Extra-Beilage!
Der Gesannnt-Au�zige vorliegender Nummer ist eine Extra-Beilage beigefügt, welche

von der Vorzüglichkejt der
berühmten G. Lück�schen Hausmittel

handelt.
In sehr violen Kmnkheitsfällon sind diese wirksamen Hausmittel mit bestem

Erfolg angewendet worden und können dieselben daher Kranken zum Gebrauch auf
das Wärmste omplohlen werden.

Prospekt mit Gebrauchsanweisung und vielen Attesten bei jeder Flasche.
Versandt durch C. Lück in Kolberg.

Niederlage in Namslau einzig und allein bei
Apotheker Schulz.

Central-

Einladung zu
Z Jibonnement8-Goneerten.

Werde in den Monaten Oktober, Nooeinber
und December d. Je. 3 Familien-Abonnen1ente-
Concerte in Grinnms �betet veranstalten und
bitte ein geehrtes Publikum, mich in n1eine1nVor-
haben giitigst unterstiitzen zu wollen. Der Anfang
findet stets Punkt 8 Uhr statt. Tanzkränzchen
kann ich der hohen Spesen wegen nicht veran-
stalten, da ein Concert mit Tanzkräiizcheti von 8
bis J. Uhr allein 9 M. Steuern excl· Saal und
dergl. kostet.

Habe für die Winter-Saison einige ältere
Musiker mit hoher Gage engagirt und werde be-
intiht fein, die Concertsiålbecide zu angenehmen zu
gestalten. Sollte der Wunsch auf weitere drei
Concerte nach Weihnnchteii geäußert werden, würde
ich demselben bereitwilligst entsprechen.

Billetö für 1 Person . . . . M. 1.��
FarsilietvBilletöfiir2Perfonen » 1.8 !

« « 3 « « 9.40
� � 4 � � 2.90

� 3.30« « U »
Die Listen coursiren nicht, sondern liegen bei

den Herren: Kaufmann Bunke, Kosclnvitz,
Werner, Wechmann, Zurnwski und Conditor
Koschwitz aus.

C. Klieseli, Stnpcllmciftcr.

Reparatuw 
Werkstatt

Musilwerle
Gold- u. Silber-

Waaren.

llswaliliankler
Uhu-rather.

Neunten, Krakauerstr. Ab.

Zäiondamin
Empsichit Paul Koschwitz._
" Glüoksmüllers

Gewlnnerfolge
sind rühmliclist bekannt!

Grosse Geld-Lotterie
knr steil-gnug der gllillibrurhihirdjr, Meist.

28,074 Gew. u. l Prämie in O; ·l�i1ss -,11·
Grösster Gewinn im glücklichsten Falle

250 000 Mark.
150,000 Mark 50,000 l�ark
100,000 Mark 40.000 l�ark

75,000 Mark 30,000 l�ark
u. s. w. insgesannnt

1 410 840 Mark.
Ziehung l. Klasse l4. u. its. Oct.
LooselKlkostenz &#39;/i192*l.6.60, �[2 M. 3.30,
Vollloose giltig f. 3 Äl{l.: �[1 M. 15.40,
�[2 M. 7.70, Porto u. Liste jed. Klasse

30 Pf., empfehlen
Ludwig Müller & Co.�

Bankgescln, Berlin, Breitestr. s,
beim Kgl. Schloss.

750 Mark
find zum I. Januar 1897 auf sichere. Hypothek
"an en. Stäbe-ca in der Gzpcb. b. Bl-

ei« ««
«!

01&#39;!":XX:
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____ » - .3�-..
f Iur Wagen ei en e! __

Allen denen, die sich durch Erkältiiiig oder lleberladiiiig des I!kageiis, durch tstenusz
inangelhcifter, schwer verdauliclfer, zu heißer oder zii kalter Speisen oder durch iiiiregeliiiiiszige
Lisbciisiiveise eiii 8.!Jiageiileideii, wie:

gliageuliaiarrlg xllagkuliraiiiph stieg-umwerfen, schwere Verdauung oder Ikksihleimung
zugezogen haben, sei hieriiiit eiii gutes» Lmiiginittel empfohlen, dessen
tiingeii schon seit vielen Jahren erprobt sind. Es ist dies das» bekaii

vorzügliche, heilsaine »Wir�iite
Verdauiings- und Bliitreinigimgsiiiitteh der

Hubert Ullriewsehe Kräuter-Wein.
Dieser Zwitter-Wein ist aus vorzüglichen, heilkräftig besuubeiieii Kräutern mit giiteiii Wein

bereitet, und stärkt iiiid belebt deii ganzen Berdaiiungsorgaiiisiiiiiö des»Meiiscliei·i oliiie ein Abstän-iiiittel zu sein. siräutekWeiii beseitigt alle Storuiigeii iii den B 11111111, 11111 das Bliit vonliitge igtalleii verdorbenen kcaiiliiiarlieiideii Stoffen iiiid wirkt fijrderud aiif die Neiidildiiiig gesunden Blutes.
Durch rechtzeitige« Gebrauch bes KräuteriWeiiies iverdeii Ma
Maii sollte also nicht säiiiiieii, seine Auwenduiig allen anderen scharfen, ätzenden, Gesunderstickt.

genubel iiieist schon iiii Reime
heit zerstörenden Elliittelii vvrzuzie en. Alle Shinptoiiie, wie: diopfschillekzclh Ailfstoszelh Sod-
brennen, 2111111111111, llebelkeit mit rdrecheiy die bei chrouischeii  veralteten! 9J1a1111111ih111 11111 so
heftiger austreten, werden oft nach einigen Mal Trinken beseitigt.
Stnhlverstopfuiig und deren iiiiaiigenehiiie Folgen, wie Beklemmung, stolilstllillcrzcihHerzklopfeiy Schlaslosigkeiy « · « «sowie Blutaiistiiiiiiiigeii in Leber,
Ptilz nnd Pfortadersiisteiii  .p·iiniotthoidtillcidcll! werden durch skriiiiter Wein rasch und gelind be-
siltlgLliriiiiterWeiii 111111111 jedwede 11111111111111111111111, verleiht deiii Verdaunugssvsteiii eiiieii Auf
schiviiiig und entfernt durch einen leichteii Stuhl alle uiitaiigliclseii Stoffe aus; deiii Ajtageii iiiidGedäruieiu

hegend, 11111111111 zustehen, Hlutmangeh Entliriiflung
schlechter Verdauung, iiiang

siiid iiieiftdir« F«t!lgi�
elhafter Blutbildiiiig und eines!- kraiilhafteii Zustandes der Leber. Bei

giiiiznichcr Apvetitlosigkeih unter iierväser Abspaiinuiig und Geiiiiithsverstiinniiiiig sowie näniigen
11111111111111111111, schlasloseii Nächten, siei oft solche skraiike latigsaiii dahin.
ifiebt der gesihiväcliteii Lebenskraft einen frischen 3111111115.

f&#39; skriiiiter Wein
T slriiiiter Wein steigert den

T!lppetit, befördert Verdauung und Ernährung, regt den Sioffivechfel kräftig an, lieschleiiiiigt und
verbessert die Blutbildiiiig, beruhigt die erregten Nerven und schafft dein skraiikeii neue tlriificnnd iieiies Leben.Zahlreiche Llnerkeiiiiiiiigeii und Daukschreibeii beweisen dies.

tkriiiitcFWcili ist zii haben in Flaschen i1 M. 1,25 und l,75 in Nmnslnu. Bernstndt,
lleielnthnl, Konstndt, Pitschen, Lnskowltz, Karlsruhe, Oels u. 1. n1. in den Llpotl!et"eii.5!ll �.«« -911.111 verseiidet die Firiiia �äußert lllltid!, Leipzig, Wcststkaße 8 .3 nnd mehr Flaschen
siränterWeiii zu Originals-reisen nach alleii Orten Deutschlands:- porto und kistefrei.

I« Vor Nachahmungen wird gewarnt! II
Man verlange ausdrücklich

I· Hubert Ullrlcwschen T Kräuter-Wein.
Meiii siräiiteriWeiii ist kein Gcheiiiiiiiitteh seine Bestandtheile sind: Ajiiilaxfiiiveiii 450,0,

Lscsiiisprit l00, !, lstliieeriii 100,0, Rothwein 240,0, Elierescheiifiift 15 !,0, tiirschsiift :320,0,F-eiicljel,
Nilus» peleiieiiioiirzeh anierik. Frraftioiirzrellsptlsqikizicniwurzelspilaliiiiisiviirzel.-Zan:10,0. ��ng. massiven. . ·� um. -  � ---�-««� --

iiiiiiiiit infolge bester Qualität, größter Ergiebigkeih kräftigsten Geschincickes »
und billigsten Preises seit vielen Jahren die etste Stelle unter alle-it
zsiasfeeszufälzeii ein. Mit Milch und Zucker genossen vollständiger Erfatz

Ifdtäer- ««
für Bolsneiikciffer.Jedes Packet trägt die Schutz·marke »dring« nnd e

IOIUTI-IIAII . .

Es DIE. 
· Jeden Dienstag

Bratwurst,
7.5.; jeden Mittworlt

Semiuels und Grulfeiuiirll
jeden Freitag

Leberwiirftel
einpsiehlt

Rieh. Weber.
�garögfes Jagen: 1:011

Nah maseh meu
und zliilimaltltinenlieliandtlteilen

Lkähiaaschinen schon von 45 Mark an,

.

wem�

emp�ehlt

Job. Schenke,

nur aecht mit
dTeifarb/yem Umschlag.

Magdeburg.   13131151121: 1786.

IÜlfo I
Magdeburg-e� ANY!

0h. A. Pestenrs

Essigessenz 
 Max Elb, Dresden,

zur augenblicklichen Selbstbereitnng des
besten Speise-Essigs und zuverlässig-
sten Einmache-Essigs; empfohlen von
den höchsten medicinischen Autoritäten
als der gesiindeste Essig.

In abgetheilten Original-Flacoils zu
10 Liter�aschen Essig Mk. l, u Pestra-
gon Mk. 1.2 ö, aux �nes herbes Mk. 1.50.
J&#39; Man hüte sich vor Nachahmungen.

In Namslnu echt zu haben bei
Oscar Tletze.
Vlncenz Znrewskl.
Julius Wzlonteck jr.
Engen Krlcke. _
Waldemar Heilmann.
Robert Werner. , B" Kerzen sind billig zu verkaufen»

l
.  -:.«»:.--..k.-i.-s«-,-c.-. xlxkuqikmvkiuxcslxa «.-«-.s«.ri·.s.ss«s.i.x-.s.-.l.k-li.i»k«k S, - ». .. z� �i�

0 .

Kaftanten
taust und zahlt die höchsleii Preise

�7. Kottke.

Knorre Hafermehl
 Paul Knsenwitz.

&#39; "ff   lrrigateren,
 ��1==11-o Gummi-Sitz-
«« k... kissen,

Brnehhäniler,

Ulystir- 
spritzen,
Unterlage- 
stelle,
EisI1en1el�
Prof. _S11x11Ie1&#39;s

1:11-

Germaia Drogerie
Oskar Tietze.

Gnie Syeisfeliurtojffeln
Hi« Weirauch, Wissens.
Vorziigl. gelagerte reite,

von Producenten direct bezogene

Rhein-, Rath-» Mosel-
Weine,

Deutsche Schaumweine
von 2 Mark an,

Französische Seete,
S_ä|_nmtllehe_

lllediemel-lleme,
Fein gezehrte alte

Ungarweine,
Selbst im portlrte

 laut Original-Feature!

Portwein, Sherry,
Madeira,

Rum, grad, Gogneo
empfehle hiermit ergebenst.

Proben in und ausser dem llause
stets zur Verfügung.

It. 1111111111111,
Wein-Handlung.

2 gut erhaltene

zBroiiee Kronen

K»



Illrottistongxikigrnten
und �Blattjbeetceter,

welche Privatkuttdett besuchen, verschaffen sich mit
Leichtigkeit, ohne Capital, sehr lohuendeit

Nebeuverdtenst
Durch denVerkattf nteiuer 6mal prämiiriett Fabrikate.

C. Klein t.
Holzronleaitk Jalousiew nnd Rolllädetn

Fabrik Wiinschelbttrg i. Seht.
Preioblatt gratis und stauen.

Platzvertreter engagire stets und
allerortck

I« Schöne große �ä

Prctsclbccrcnsind zu haben bei Frau
1"?JGlassciirattk, 1 Sophis-
l ©nvhntiidt� l Topfbreth
1 Stande, Kannen unv
berichtet!. attdercs Haulsgeräth
°�""&#39;"�°°� Libido. schuften,

wohnhaft bei Topshiindler Kraufe

iessive 111m1.
Billigstes uns! bestes Waschmittel,

das Pfund 30 Pfge..
emp�ehlt die

ital. 11111. Adler-Apotheke, i
Drogennniidluiig

und Mine �nlwnsser-Fnbrik.

K« Die besten &#39;s

Röstka�ees,
nach den neuesten Erfindungen geröstet,

empsiehlt das« Pfund von l�30�2,20 M.

Otto Stettin,
Wilhelmftr. 5.

gtfnß-äfaufet-ßttt,
das Beste zum Ritten 5erbrocbener Gegenstände,
ä. 30 und 50 Pfg. empfiehlt Oscar Tletze,
GermanimDrogerie Namslau.

IIIIIIHIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

. Zur
Zitosettiiranzattdactjt

sei das in meinent Ver-lage erfchienene

Øititiioiiseiie
Gebet· u Gesangbtteiit
Ein. sutoliia n. iiiänningliauseu
bestens empfohlen.

Dasselbe enthält fännntliche Gebete
und Lieder der genannten Andacht.

Preis von 1 Mk. an.

llskar nein.
Namslau

in Reisebecke d einVerloren Sei-»»- Esgktsspe
fchtvarz, von Noldati bis Circunbschütr Gegen
Belohnung abzugeben bei C. Kllesch.

Eine echte
wahrhaft volitsttintliche

UntersjattungsszeitsErtsti

�-_ 92 I ._r�////// �N5. « «! - H-
ÅLX«·«« u
 is- » «

J 
s

I« �mm...lsnnsnscssisussoss
Issenucstiisssssciidtatissl _

Deutsch« FamilienbuctzTiiibrkich erscheinen 28 Beste. «
Preis» pro Heft nur 30 Hieraus.

Zkltksie illntirirtk Familien-Zeitschrift
mit Anschlag und gnusibeilagkn

in Zquatkltdtucin
I· Das! erfle »Seit ist durch jede Buch«Handlung zur Rnsicbt zu erhalten. «�

= Zibonnementg =
in allen eortimmlä- uud Keiner-tage-Buchhandlungesu sowie beialten �Boftanftalterl.

Schneidergesellem
gute Arbeiter, können sich inelden bei

C. Grund,
Oels i. echt.

1 Wirthschaftsvogt
welcher etwas Schirrarbeit machen kann und

2. Januar 1897 melden bei dem

Dom. Altstadt.

gute Zeuguisse vorlegt, kann sich zum Antritt am ge;

Ein möblirtes Zimmer
ist sosortszttsveriniethen bei z

� W utxtkiiiiiiisz  S:
Wilheltnstraße I9 ist die obere Etage mit

Pferdestall, Wagenretttise und Gartenbetttttzttng
zum I. October ztt vermiethen event. zu beziehen.

Zwei Wohnungen sind zu verntiethett und
bald oder später zu beziehen bei

Florian, 2561111111111}.
Eine Stube nebst Beigelasz ist zu verutietljett

ttud Neujahr 1897 zu beziehen bei
Robert Posselt

Eitte herrschaftliche Wohnung, bestehend aus
4 hellen Zimmerm Entree und heller Kiiche, zweite
Etage, ist zu vermiethen und Ostern 1897 zu be-
ziehen bei Kttschth Rittg 1.

Eine Wohnung, bestehend in drei Zimmerm
Küche und Beigelaß, ist bald oder 1. Oktober zu
vertniethen bei Frau Rocsciy

Eine Wohnung: 2 Stuben und Küche-Jst
vermiethen und Neujahr zu beziehen bei

Fabiath Schtthsttachertncisten
Eine Wohnung ist zu verntietljett und i.

November zu beziehen. 
DeutschwVorstadt No. :31.

Eine Stube vornherauss 1.Etage mitBeigelaß
ist zu oerntiethen und Neujahr zu beziehen bei

. Ullmamn
Eine Wohnung bestehend atts 2 Stubett und

Stiche im 2. Stock vornheraua ist anderweitig zu
oern1iethen, und ersten Januar 97 zu beziehen
bei Epphardt

Eine kleine Paterre-Stube ist zu vermiethen
und zum 1. November zu beziehen bei

Robert Stuschr.
Eine ztoeifenstrige Stube ist zu oermiethett

und bald zu beziehen. 
Wilhelm Heinrich.

Ja meinem Haufe ist eine Wohnung im ersten
oder� zweiten Stock zu vetmiethen und i. Juli 1897
eneut. auch 1. April k. Ja. zu beziehen.

Frau Postmeitter Rennie.
Wegen Verfetzung ist- sofort zu vermiethettt

3 Student, Kabinet und Küche in der 2. Etage
G. Stottfe.

Eine Wohnung im ersten Stock oornherattö
ist zu vermiethett und Neujahr zu beziehen.

Robert Hartmanty Fleischerineisten

Ein Knabe,
Lehre treten in 

Tit-Es Bäckeren

Ein Knabe
rechtlicher Eltern, der Buchbinder werden tvill,
wird gewünscht bei �f. Lag-ehe�

Pöucbbtnbermeifter.

Ein Iilogis mit Kost
für 2 Herren ist bald oder später zu beziehen.
Bei wem, ist in der Exped. d. VI. zu erfahren.

Eine sreunciiieite Mahnung
ist zu vermiethen 

Wilhelmstraße 10.
Jn meinem Vorderhaufe ist eine Wohnung,

bestehend aus 3 Zimmern, 2 Rabtnetß, Rücbe,
Entree und allem Zubehöy sowie Gartenbetiutzung
wegen Forizug des jetzigen Inhabers zu verkniethen
und sofort oder später zu beziehen.

J. Kalkbrenttetx

welcher Lust hat Biicker zu lernen kann in die

Eine Stube nebst Alkotve ist zu oerntiethett
und 1. November zu beziehen.

Carl Hause, Deutsche-Vorstadt.
« i betäii�ääiaäitlääie "·I"i"-ichkichten.

Erust Atn 29. September dem Vogt Johann siiofta
e. S. Paul Albert. Atti 25. September· dem Schuh-machet Karl Golpon e. T. rteda Eunlte Am l.
Oktober dem Bierkutfcher Ciottiteb siofuch e. T. Vtarthtr

Ehesctiktesxun en: Am As. September« der Ober:ntälzer Wilhelm siächard PartlDtettst unt der Schneidern!
Anna Clara Elfriede Scheurtch. ·Hierbei-ice: Am 25. September du: Verm. Fuhr-
mann Elifabeth Baumgart geb Land 75 Jahre alt.
Atn 2B. September dem Kupferfclsittied Herncann Ttue
e. T. Gertrud 7 Tage alt. Am 10. September· die Aus
ziiglerin �Beate Eiieicljelt geb. Oartntatttttt 77 Jahre alt.

Kirchliche Nachrichtem
Am Erntedantfesh den 4. October, predigen:

Polnifch Vorm. is! Uhr: Herr Pastor Nitranszkts
Deutsch V·:rm. 10 Uhr: Herr Pastot Hinilctz
Nachmittage 2 Uhr: Herr Pastor Ilion.Kolleite für bie Nothstättde der evang. Laudeskirchsb
Amtstvoche von Sonntag, den 4. October ab: Herr·

Pastor Ray.Freitag, den 9. Oktober Vorm. 0 Uhr: Wochen-
gotteödiensh Herr Pastor Ren; um it! Uhr Beichte und
heil. Abendmahl Herr Pastor Nitrattstts

Ball-Seide v. 60 Pfge.
Fasse. Muster utngehend

bis 18.65 p. Met �- sowie fchtoarze, weiße und farbige Henneberg-Seide von 60 Pf. bis Mk. 18.65 P. Met. � glatt, ·
gemustert, Damaste &c.  ea. 240 versch. Qual. und 2000 versch. Farben, Dessins ze.!� porto- und steuerfrei ins�� Lauer: oa. 2 Illllonen Ists

den-Fabriken G. Henneberg  In Is- I- NOT! Zürich.

gestreift, facetti-
f_ e



2. Ztzeikage zu Alt. 77 Des Yamgtauer Htadtlitattea

Börsenkurse
vom l. october.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. cons. Qui. . . 4 °/0 104.25

n ii n 3V� I last�· » » · . 3 ·, 09,60 kei it,
Bresluuer Stadtanl. . . IV« » 100,70
schlag. Landsch. Pfandbriefe . d&#39;/I » 99-85

» » » 3 » 93,75
Sohlen. Prov.-Hilfskassen-Obligat. R« » 99,75
Pein. Hyp.-Bk.-Pfdbr. X. . . 4 .. 105,60
Preuss. Pfandhr. Bk. Pfdbr. XVII. 2W: .. 101,30
Sohlen. Bod.-cr.-Aet«.-Bl-t.-Pt�dhr. IV. 4 � 104,60

no. do. 1.u. II. 3V: � 99,50
 l0. do. III. Si« » 100,25

Ausländische Fonds.
Gesten. Gold-Rente . . . 4 °/° 104,60

» Silber- � . 4% n 101,60
Ungar. Gold- .. 4 n 103,00

� Kronen � 4 � 99,8Russische Staats-Rente 4 � 66,50
Polnische Pfandbriefe 4V: � 07,30
Italien. Rente 4 � 35:95
Rumün. Rente amort. 6 . 100:-

. » von m90 4 « 313,90Mexikanische Anleihe cons. . 6 » 94,70
» Eisenbahn-Anleihe 5 » 85,20

I! iv e r s e.
Russische Eisenbahn-Obligat. 4 °/o 102,30
Schles. Bankvereins-Ant. l. Div. 7 � 130,70

» BoiL-Cred-Brink-Act. � 7 � 148,25
Linke, Wagenhaufnbrik .� . l0 » 205,25Bresluuer Electr. Strassenb. � . 8 » 182,75
Groschow. Cenientfahrik » . 10�/a » 189,40
Ver. Königs� 8L Laurahlitte » 4 » 100,7�!Braunschweiger 20 Thln-Loose � 105,40
Köln-ll�ndener do. 3V: » 140,�Uesterr. Banknoten . � 170,05
Russische do. . � 916,90

Zur Ausführung aller In das Banktach gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich s· Böh�cht,

Modtbericht Winter 1896/97. Die bekaiiiite Seideii-
Fabrik G. Henneberg iii Ziirich schreibt uns: ·
habeii siir diese Herbstsaifoii keinen bevorzugten Seideii-
stoff, der als toiiaiigebeiid bezeichnet werden könnte,
iiiid auch das kommende Frühjahr wird das gleiche
Schicksal theilen. Der zwei Jahre hindurch bevorziigte

s- 
F1

»Taffe·t hat seine Herrschaft verloren, iveiin er auch noch
in einigen genres bestellt worden ist; die Piiffäriiiel,
siir die er der geeignetste Stoff war, sind eben iiiehr
oder weniger passe! Als Ersatz siir den Taffet dtirfeiTn�etas Armüre in den reizensteii kleinen Effekten,
Talfetas faqonne in kleiner! und mittleren  Rankeii-!
Desfiiis und Louisines eine bevorzugte Rolle spielen.
Chinas, die so viel begehrten, sollen »auszer Mode« sein,
rein. koniiiien, und werden doch täglich iioch bestelltz
ja sogar nicht, als je! Nicht in den gro3en, schreienden,
vielfarbigen Pompadonr-Eifecten. sondern in kleinen
einfarbigeiiMustern u kleinen, iiiehrfarbigen Streu-
hliiiiicheiiz diese beiden letztereii genres werden sicher
noch iiäch s Jahr ein bevorzugter Liebling der Damen-
ivelt bleiben. Für die koiiiiiiende Gesellschaftsz
Coiicert- und Theater-Saifon haben wir wieder die
Bengulines mit ihrem weichen, fanimtartigeii Falten-iviirf; dann llloiree Velours  als Erfatz für Moiree
antique!, ein hochuobies, geradezu pomböses Gewebe,
von unvergleichlichen: Feuer! Satin Duchesse,Merveilleux, Snrah und Radzimir werden nach wie
vor ihre altgeivohnte Stelluiig beibehalten, ebenso
Daiiiaste, sowohl in schwarz wie farbig; die letzteren
in kleinen und mittelgroßen Defsinsl Taifetas glaces
 Changeznit oder Schillerseide! �bleiben�; sie werdensehr viel siir Futterzioecke und Unterröcke verwendet:
die Damen finden immer mehr und mehr, daß sie für
den letziereii Zweck praktischer und eleganter sind, alsweiße. � Einen Liebling hätte ich beinahe vergessenckFoulnrd-Seide! Für junge Mädchen erscheint er au
siir die diesjäl!rige Ballsaison in den reizendsien Dessiiis,
gedruckt iiiid faeoiiiiirt auf iii, iftigen, zartenGrunde.  Voii Farben sind neu siir Ball, Concert
_:c.: lilirrie Antoinctte, Louis IV, Meteore, Crevette,
01211115, Indien. Papillon und Isly �- für Gesellfchaft:
die mittleren nnd nklen caetiemireFarbeii und
iiaiiieiitlich grün in den verschiedenen Farbenab-stiifiiiigeii. �«
_ »Hcl»l11ffcichti« heißt der leiteiide Artikel in Derweben erschienenen Nr. 39 des »Htiusiichen Rath·
gebers�, in dein ein Rtickblick aus die jetzt vollstäiidig
beeiidete slieisezeit gethan nnd das Glück des eigenen
Heinis in ivariiien Worten geschildert wird. ie
großer Beachtuiig sich überhaupt alle Artikel dieses be-
liebteii Hausfranenblaites bei seinen Leferinnen er-
freuen, zeigt der Umstand, daß so oft Antworten,  Er:
ividerungeii nnd Er änzungen zu dieser oder jenervorangegangenen Abiiandlnng aus anderer der er-
scheinen, wie es auch in die er Nummer n Form
eines Briefes an eine Mitarbe terin der Fall . Ein
schönes Zeichen von dem Interesse, mit dem das Blatt
gelesen, und von dem Vertrauen, das ihm entgegen

��.

gebracht wird! Der tljiodciitlieil zeichnet sich wieder
durch eiiie reiche Fülle von Jlliistratioiieii iiiid durch
klare, knaikpe Beschreihnngeii dazu aus; ein reichhal-
tiger Schttittntitsterhogeii  der monatlich einmal erscheint!
ist dein Hefte beigegeben. -ede dhaiissraiu Die Die
Wocheiischrift »Hauslicher i athgeber« noch niiht

ii lasse sich von der Verlagshaiidliiiig  iliobrrt
Sihiieeweiff in Berlin W. sitt, Elfiholiftrasie Ist! eiiie
Probenuiiiiiier losteiisrei ziiseiideii.

bevor die Hochzeitsgesellschaft zur Tafel ging, in
Das Faß Wein, welches zuin Genusse bestimmt
war, eine Phosphorlösiing gemeiigt hatte· Zum
Glück ivar die Phosphorlöfung eine leichte, so
daß nur bei einzelnen Personen Das Gift eine
kräftigere Wirkung hervorrief. Bedeuklich ist der
Zustand des Bräutigams, ivelcher unter heftigen

0 Kräinpfeii zu Bette gebracht werden mußte.
�� Ein höchst hedauerlicher Exzeß spielte

sich vor einigen Tagen in der Koloiiial-i2liissiel-
lung ab Als die Eiiigeborenen nach beeiideter

« Vorstelluiig aus der überfüllten Saiisibarftadt in
Das Dorf zurückkehrtem herrschte auf der großen
Verbindungstreppe ein überaus starker Verkehr.
Die  Eingeborenen drängten sich etwas ungcstiiin
durch Das Publikum, wobei es zu Streitigkeiten
kam, die einen AusstelliingssBesucher veranlaßten
einein der Afrikaner einen Schlag ins Gesicht zii
geben. Dies war das Signal zu einein nun
losbrechenden Kampfe zwifchen den  Eingeborenen,
Die für ihren Gefährten Partei nahmen, und
einem Theile bes Publikums. Es entstand, wie
der »Lok.-Anz.« zii berichteii weiß, eine wiithende
Raufereh bei der Blut floß und inehrere Per-
sonen verwundet wurden. Hunderte von Perso-
iien, nameiitlich Frauen und Kinder, drängten
in wilder Flucht die Treppe hinab, so daß eiii
Chaos sonder Gleichen entstand und weithin Das
Geschrei der Streitenden und Flieheiiden ertönte.
Erst den energischen Anstreiigungen der herbei-
geeilteii Gendarinen gelang es, Dein Exzeß ein
Eiide zu machen und die Streitenden zii trennen.
Eine strenge Untersuchung ist sofort aiigeordet
worden.

Miihlhauseii, i. E., 28 September. Be-
kanntlich war der vor einiger Zeit ermordete
Fabrikant Schwartz acht Tage vor der fchreck-
lieben That durch einen anonynien Brief gewarnt
ivorDen.  Ein Mann unter dein Verdachte, dieseii
Brief geschrieben zu haben, ist Verhaftet worden.
Die Verhaftuiig ist einein eigenthiiiiilichen Znfalle
zii danken. Kiirzlich erhielt Frau Wittwe Schivartz
ein Schreiben von einem jungen Manne Namens
Weiß, welcher, da er ftellenlos sei, iiiii An-
stellung in einer der beiden Fabriken bat. Beiiii
Lesen des Gesuches fiel der Adressaiiii jener
Warnbrief ein und sie glaubte ein Aehnlichkeit
der Schriftztige zu erkennen. Der Brief wurde
verglicheii iind dann wanderten beide Schreiben
zur Polizei. Dieser war es nicht schwer festzu-
ftellen, daß beide Schriftstücke von der gleichen
band geschrieben seien; man suchte nach anderen
Schriften von Weiß uiid kaiii nun zu der Ueber-
zeugung, daß dieser und kein anderer den Warn-
hrief an Schwert! geschriebeii habe. Weiß wurde
vorgeladen, er fah ein, daß kein Leugneii mehr
helfe, und gestand denn ein, daß er wirklich
jenen Warnbrief geschrieben habe. Er allein
hatte Kenntniß von der mörderischen Absicht
Meyers. Beide waren eheinlige Schulkameraden
und aiich gute Freunde, und als solcher hatte
Meyer Weiß mitgetheilt, daß er Schwert} aus
Rache umbringen werde, weil er seinerzeit aus
Deffen Fabrik sozialistischer Uintriebe wegen ent-
lassen worden sei. Weiß behauptet, die Ansicht
Meyers nicht ernst genommen zu haben. Weiß
der in Uiitersuchuiigshast kam, ist der Sohn eines
angefehenen ftäbtifchen Beamten in Mülhaufeiu

A nsb ach , 28 September. Zu einem Zwischen·
feil kam es kürzlich bei der Prüfung für den
einjährtgsfreiwilligen Dienst. Ein Prtisiing Namens
hallet aus Ntiriiburg erhielt nämlich bei dem
Deutschen Aufsatz die Note lV, was die weitere

R a m s l a u � Sonnabend den 3. Oktober Ist-is.

Theilnahme an der Prüfung ausschließt. Als
ihm Dies durch den Vorsitzeiideii in Aiiivefeiiheit
der Komiiiissioiisiiiitgtieder eröffnet wurde, ent-
gcgiiete er, wenn er auch so wie im Vorfahr
ein Herr v. L. aus Ansbach Die Aufgaben vors
her gehabt hätte, würde er nicht durchgefallen
fein. Dei« Prtifling hielt den schweren Vorwurf
auch nach Einsprache iind Verwahrung der
Koiiiiiiissioiisiiiitglieder noch aufrecht. Wie die
,,Fräiik. Ztg.« hört, wurde der Prüfliiig später
vernommen; es werden bereits einige Namen von
Herren außerhalb der Kommission genannt, die
iiiit der Sache im Vorjahre in Zusammenhang
stehen sollen. Eine strenge Uiitersuchung soll be-
reits eingeleitet sein.

� Einen Spaziergang rund uin Berlin unter-
nahm am legten Sonntag ein ttichtiger Fußgänger,
dein es darum zu thun war, sich tiber die Größe
der Hauptstadt ,,iimftiffeiide« Kenntiiiffe zu verfchassem
Er war, eine Rast von einer halben Stunde einge-
rechnet, 11&#39;/2 Stunden unterwegs und legte in
dieser Zeit 55 lkiloiiieter zurück. Das entspricht
ungefähr der Entfernung von �Berlin nach Branden-
burg a. H. Bzie man ficht, läßt sich Berlin nicht:
so leicht ,,iimgeheii.«

� Seine Nase beiiii Rasireii eingebüßt hat in
der in, wie eine Locaicorrespoiidciit zu melden weiß,
der in der Bekgftraße 4.7 ioohi.eiide Conditorgehilfe
Wegner. Der junge Mann, welcher an einem
starken Schniipfeii litt, begab sich am Sonnabend
zu einein Barbier in der Jnvalidenftraßg um fein
Gesicht verschönerii zu lassen. Während der Friseur
mit dem Rafiriiiesser um W. beschäftigt war, mußte
dieser plötzlich heftig niesen, wobei er init der Nase
dein scharfen Jiiftriiiiient zu nahe kam. Der auf
diese Bewegung nicht vorbereitete Barbier vermochte
das Messec nicht mehr rechtzeitig zurückzuziehen und
so kam es, daß dein W· die Nase Bttchftäblich ab-
geschnitten wurde. «

�- Jn Oranigenburg bei Berlin ist der Grund-
bcfitzer Franz Toiiiczyk, ein fehr vermögender Mann,
von feiner  Ehefrau Dttilie, geborene ilngnabe, nach
einein voraufgegangenen Wettstreit niedergefchossen
worden. Frau Thoiiiczyk wurde seitens des Amts-
gerichts Oraiiienbucg in Unterfuchiingshaft genommen.
Sie ift die zweite Gattin des Tomczyh Er hat
sich von feiner ersten Frau scheiden lasseii, nach
achtzehnjähriger Ehe. Seine jetzige Frau ist die
Veranlassuiig gewesen, daß die erste Ehe getrennt
wurde. Sie hatte als frühere Wirthfchafterin eines
fehr begüterteii Herrn in Berlin eine erhebliche Erb-
schaft gemacht. Der stattliche Mann hatte es der
Erbin angetl!an und sie wußte ihn an fich zu ketten.
Vor drei Jahren wurde die Ehe geschlossen. Das
Cigarrengeschiifh welches sie in der Ticckstraße in
Berlin inzwifcheii mit einem Theile des geerbten
Geldes eingerichtet hatte, gab maii auf. Auch
Tomczyk quittirteseiiie Stellung. Das neuvermählte
Paar zog nach Dranienburg. Das Zufammenleben
aber gestaltete sich höchst traurig. Frau Tomczyk
galt als eine sehr excentrifche Person, die ihrem
Mann das Leben herzlich sauer machte. Er bot ihr
schließlich an, sie solle sich von ihm gegen eine Ab-
findungssumiiie trennen, was Die Frau jedoch mit
Hohn zurückwies. Tomczyk hatte es seit einiger
Zeit fehr übel bemerkt, daß feine Frau häufig nach
Berlin fuhr. Sie war zuletzt iiiit ihrem aus der
Ehe iiiit Tomczyk hervorgegangenen, jetzt zweijährigen
Töchterchen dort gewesen und bcnutzte vom Bahn-
hof nach ihrer eine halben Stunde entfernten Woh-
nung eine Drofchke des Fuhihecrn Gießch er möge
sie, wenn nöthig, vor ihrem Tlitaiine schützen. Als
die Dtofchke hielt, stand Tomczyk mit einem Stock
in Der Hand an der Hausthiir. Er schlug die Frau
nicht, nahm ihr aber das Kind schnell aus ihren
Armen. Ob Frau T. dies nun als eine Bedrohung
aufgefaßt haben mag, genug, sie zog sofort einen
in Berlin gekauften Revolver hervor und gab auf
ihren Mann Feuer. Sechs Schtiffe kiiallten und
der unglückliche lag in seinem Blute. Er hat einen
tödlich-n Schuß in den Uiiterleib und zwei Steifs



schüsse in den Arni erhalten. Drei Schiisse waren
fehl gegangen. Die Frau ging festen Schrittes iii
ihre Wohnung, wo si. später verhaftet ionrbe.

� Die Ortscliast Hunod ini iingarisclieii
Koiiiitant Oedeiibiirg ist am Sonntag während
eines gewaltigen Orkans gänzlich niedergebraiiiit.
102 Häuser, 125 Slleliengebiiiidey sämmtliche
Hausthiere und die eingebrachte Ernte iviirde
ein Raub der Flaininein

�- Gen gut unterrichteter Correspoiident giebt
interessante Niittheiliingen über die Preßverhälv
nisse iii der Türkei. Jiii Jahre 1884 wurde
im Amte für atisivärtige Angelegenheiten eine
besondere Abtheilung stir ausivärtige Presse ein-
gerichtet. Dort werden alle Berichte der größeren
europäischen Zeitungen über die Türkei und den
Sultan übersetzt und den Regieren oorgelefen.
Der ungliiikliche Sureya Pascha, der die delicate
Ausgabe hat, diese Vorlesungen zu halten, soll
mehr als einmal vom Padischaly der über einen
Artikel in Wirth gerieth. hinausgeivorfen worden
sein. Das Bureaii giebt riesige Siiiiiiiieii fiir
Bestechiingen aus, nnd insbesondere einige Pariser
Blätter beziehen regelmäßig ivöcheiitiiclie Sub-
ventionen aus der Kasse des Sultans. Ossiciöse
Niittheilungeii werden manchen Blättern mit
15-25 Fraucs per Zeile honorirt. Jni dem
Lande selbst besteht die iveitgehendste Censiir.
Ueberdies sind alle, aud! die in fremder Sprache
erscheinenden Zeitungen gezwungen, osficiei1e Lügen
in ihren Spalten aiifzuiiehiiieih in denen ziimeist
über ,,Ruhe in allen »Provinzeii« berichtet wird.

� sAiigenehiirj » . . . Jch sag� Ihnen,
Frau Nachbarin, schauen S�, daß Jhr Mädel
den jungen Schinidt bekommt! Sein Vater hat
einen schivunghafteii Handel in Eiern � da darf
sich der junge Herr nur einmal hineinsetzeii!«

 Flieg. Bl.!
�- »Aber, Elllicheh Jhr wißt doch, daß

Euer Schweinestall nicht so nah� beim Haus stehen
soll.« � ,,Woarum denn nett« � «Weil�s un-
gesuiid ist.« �-� »O Herr Doktor, doa sind Se
im Irrtum, inei Sau ischt no koi Stund krank
gewese.«

� sEine bedeiikliche Sache] Ein Maurer
wird auf dem Bauplatz ii·rsiiiig. Als der Arzt
erscheint, fragt dieser die Kollegen des SDIaurerG,
wie sich die Krankheit zuerst geäußert habe. �
»Er hoat no noach Zivölfe g�schasst«, entgegnete
einer, »und dees ischt uns älle ufg�falIe.«

� Professor: Als Zeicheii der Machtstellung
Cäsars braucht nur angeführt zii werden, daß er
init seinem eigenen Kopfe Münzen schlug.

�- Die beiden Geheimratljsköchiniien Minna
und Rieke sitzen mit ihren Grenadieren bei einem
Gartenkonzerh da fragt Minna plötzlich ihre Kollegiii:
»Du, den wievielteii haben wir eigeiitlich beut?" �
�St! habe heut den zweiunddreißigsten!« erwidert
Rieke mit einem Blick auf ihren Aujust.

Yapas isgokdtochten
Eine Skizze aus dein Leben voi1 E. Robben.

 Fortsetzung.! ·
Nachdruck verboten.

Lange, lange saßen sie da, erzählend, plaudernd,
vergangene: Zeit gedenkend. Sie wurden nicht
müde zu erzählen und ihre Errinnerungen gegen-
seitig zu ergänzen und als die alte Veschtitzerin
endlich in der Thiir erschien und die Beiden iin
Lichte der Abendsonne dasitzeii sah, alles um sie her
vergessend und nur in ihrer Welt der Liebe und
des Glückes lebeiid, da schloß sie leise die Thür
und sich langsaiii entfernend seufzte sie: »ich bin
nun hier überflüssig geworben.� «

Einige Wochen später aber rollte ein Wagen
von der Ranipe eines hell erleuchteiiden Hauses, in
dem Gläser klangen und Trinksprüche das junge
Paar feierten, die ihrem neuen Heim entgegenfuhren,
drinn im Wagen hielt ein glücklicher Gatte sein
junges Weib in seinen Armen, das in unendlicher
Liebe zu ihm aufsah und sich dicht an den Gatten
schmiegend, die Hände faliete und murmelte: »ich
bin so glücklich-« «Ei It 

Einige Wochen späteriwar es, als die junge
Frau, in den Fächern des Schreibtisehes staunend,

ein Bündel Papiere in die Hand bekam, die sie mit
den kleinen Fingern bedeckend, den neugierigen
Blicken des gestrengen Ehegemals zu entziehen suchte.

,,Cäcilie, Du wirst mir doch nicht etwas ver-
bergen wollen.�

,,Doch, es sind alte Liebesbriefe.«
»Um so interessanter für mich, da dieseben doch

nur für mich bestimmt sein konnten und somit doch
noch an ihre Adresse, allerdings etwas spät, gelangen."

,,Jch will sie Dir aber nicht zeigen, ich will
nicht.« 
»Ah, das ist etwas anderes, wenn Du nicht
ivi �

Er sagte es leichthiiy ohne den Beleidigten zu
spielen, aber es lag doch etwas in seinem Tone,
das sie aufschreckta Sie eilte ihm nach.

,,Hier Leo, ich habe von Dir keine Geheimnisse,
aber � lache mich nicht aus.«

,,Jch Dich auslachen, mein Lieb -��« Er schloß
ihren Mund mit einem Kiisse und sing an zu lesen.
Sie saß ihm gegenüber und sah, wie er die Blätter
unischlug, die sie einst init flüchtiger Hand in ihrem
kleinen Sttibchen im Vaterhause geschrieben.

Er las und las, ohne sie ein einziges Mal an-
zublicken und sie saß da mit niedergesehlagenen Au-
gen, sie wagte nicht, sich zu erheben und zu stören.
Endlich war er fertig mit seiner Lektüra Er
sah sie mit einem langeii vollen Blicke an, dann stand
er auf und ging einige Male in deni Zimmer auf
und ab. Dann blieb er vor ihr stehen, betrach-
tete sie lange, die nicht aufzublicken wagte und hob
sie endlich in feinen Armen auf und trug sie wie
ein Kind auf einen Stuhl, sie auf seinen Schooß
sehend.

»Der Schatz, den ich mein nenne, ist größer,
als ich geglaubt habe«, begann er, »Du bist nicht
nur eine große Schauspielerin, sondern auch eine
geborene Dichterim

Sie sah ihn erschreckt an, er aber fuhr fort:
»Es wird dies jeder bestätigen, der diese Blätter
gelesen hat. Du weißt, daß ich stets der Meinung
bin, das Talent nicht zu vergraben, sondern ihm
Gelegenheit zu geben, sich zu entwickeln; das ist
das Recht des Talents, daß es sich frei empor-
schwingen darf, daß es nach Anerkennung streben
soll und muß. Du hast das Talent, mit der Fe-
der einen neuen Ruhm zu ernten, Du darfst nicht
zaudern.«

Was ihr Mann ihr gesagt, das hatte Cäeilie
dunkel als ein unfaßbares, gestaltloses Etwas längst
vorgeschwebt, es stand nun plötzlich als neues, schönes
Ziel vor ihren Augen. Und wie sie nun, den
Kopf in die kleine Hand gestützt, sinnend an deiii
Schreibtische saß, da flog plötzlich ein freudiges
Leuchten über ihr Angesicht und die Feder ergreifend
schrieb sie in festen Zt·igen nieder: »Papas Gold-
tochter.«

Einige Monate später lag auf deinselben Schreib-
tische ein zierliches Buch auf dessen Titelblatt man

lies,

« lesen konnte: Papas Goldtochter; eine Liebes-Skizze
von Cäcilie von Thüngen.

It« * It 
Es war dasselbe Zimmer und auch die Einrich-

tung war dieselbe, wie an jenem Abend, da des
Vaters Kind in die Welt hinaus gegangen war,
der ungewissen Zukunft entgegen. Es stand, es
lag alles in Papa Walports Zimmer noch genau
so da, wie ehedem, alles war geblieben wie vorher,
nur der Mann, der, den Kopf in die Hand geftützt,
vor dem altmodischen Schreibtische saß, war ein
anderer geworden. Er war rasch gealtert, der gute
Papa Walportz rascher, als man es, seinen Jahren
gemäß für möglich gehalten. Das Haar war ganz
ergraut und nicht mehr vereinzelt zogen sich die
Silberfäden der legten Lebensstation hindurch. Deri
Mann machte ein Mitleid erregenden Eindruck, wie
er in so gebeugter Haltung, mit eingefallenem, bleichen
Angesicht, müde, sterbensmüde dasaß unb die Augen
starr auf das Büchlein geheftet hielt, das vor
ihm lag.

»Papas Goldtochter«. Also auch das noch; die
Komödiantin war so ehrgeizig, so eitel geworden,
daß sie ihre Geschichte, sein Leben und Leiden, der
neugierigen Menge preiszugeben wagte, daß-sie,
um von sich reden zu machen, das Peitsche-its, alle
die heiligen nnd reinen Gefühle, die sich darin Of·

gesogen, all� den Schmerz den dies entartete Kind
dem Vaterherzen zugefügt, mit- frevzlhafter Hand
zu profaniren wagte.

Sie war tot für ihn gewesen in dein Augen-
blicke. als sie fein Haus verlassen, uni jenem Manne
zu folgen, um eine Kvmödiautin zu werden. Sie
war tot für ihn, für immer; er hatte nie iiach ihr
und ihrer Laufbahn geforscht, er hatte es ängstlich
vermieden, jemals zufällig von ihr etwas zu er-
fahren. Er hatte nie wieder irgend ein Theater
besucht un; war mit jener Scheu, die sich selbst
nicht recht traut, allen Kreisen ausgeivicheiy die �el;
für Theater uiid Theaterangelegenheiten interessirten.
Und nun war dieses unglückselige Büchelchen in sein
Haus gekommen; wie so viele andere hatte es der
Postbote ain Morgen gebracht und als die nichts
ahnende Hand denUiiischlag des Kreuzbandes ge-
löst, war es ihm eisigkalt durch alle Glieder ge-
rieselt, als er den Titel erblickt. Dann ivar eine
Fluth von Gedanken in ihm aufgestiegen, iiiächtig,
unaufhaltsam, seine Sinne gefangen nehmend, iind
dazwischen klang es immer und immer wieder »meine
Goldtochter« und es klang wie lang verhaltene
Sehnsucht, wohnend, dringend, lockend, wie süße
Musik. Und nun lag das Buch vor ihni und die
alten knöchernen Finger glitten dartiber hin, wie
liebkosend. Aber gegen die Gefühle, die aus über:
vollem Herzen hervorzubrechen drohten, lehnte sich
der harte, felsenfeste Kopf auf unb hart, bleicrn
kam es von feinen Lippen ,,sie ist tot, läiigst tot."

Als aber die liebe Frühlingssoniie gar so lustig
und erwärmend über das Biich hinwegbliiizelte, da
fiel auch ein Strahl ihrer das Eis schnielzenden
Kraft in das Herz des alten Mannes, der in Sehn-
sucht seines Kindes gedachte und es �el! selbst nicht
gestehen mochte. Und ehe er selbst wußte, wie es
gekommen, hatte er das Titelblatt des Buches um-
gcschlagen und zu lesen begonnen. Zuerst un-
muthig über sich selbst, dann iinwillkürlich von der
Schreibweise gefesselt und endlich gepackt von der
Wahrheit dessen, was er las, flogen seine Augen
über die Zeilen. »Das hat sie für dich geschrieben,
nur stir vich«, drang es aus dem Herzen herauf
gierig verschlangen die Augen Zeile iiin Zeile,
Blatt um Blatt. Er las weiter und weiter, er
hatte alle seine Vorsätze vergesseii, all� die krank-
hafte Hartnäckigkeit, die ihn wie mit einein Zauber
gebannt hatte; cr sah sie vor sich in ihrer blühen-
den Jugend, seine Goldtochter, sein geliebtes, fernes
Kind. Und je mehr er las, um so mehr schmolz
die Eiåxiiide von feinem Herzen, er lachte und
weinte vor Freude wie ein Kind, er strahlte in
seinem Stolze über das, was seine Tochter ge-
schrieben und wie sie es geschrieben. O, er weiß
das sehr gut an beurtheilen: das Buch ist sehr gut
geschrieben, das kann nicht jeder seiner Eäcilie nach-
machen. Aus jeder Zeile spricht die Liebe zum
Vaterhause, die Sehiisucht nach der Heimath und
nach dem alten Manne, dem die Freudenthränen
über die Backen rinnen, und für den doch die Ko-
inödiantin tot ist, tot sein foll. Wie anders er-
scheint ihm doch so manches dnich die Darstellung
in dem Buche; er muß doch wohl zurückgeblieben
sein in der Zeit, bie sich in ihrem Fortschreiten
nicht aufhalten läßt durch einen alten Griesgram.
Dann hat er ja aber auch seinem Kinde bitter Un-
recht gethan, dann ist die Komödiantin � pfui,
das häßliche Wort � die Schauspielerin doch besser,
als er geglaubt und das Herz hat doch die langen
Jahre hindurch, mehr R.cht gehabt als der Kopf.
Und nun ist er zu Ende, und er sitzt da mit ge-
faltenen Händen, denen das Buch entglitten und
eine Fluth von Gedanken stürinen auf ihn ein,
den alten Kopf schier erdrückend und die alten
närrischen Möbel führen einen schadcnfrohen Rund:
tanz um den alten Mann auf, bem plötzlich so
leicht, so wohl um�s Herz geworden. Jetzt aber
aus dem Knäuel sich entwirrend, dringt eine Jdee,
die immer klarere Gestalt annimmt, auf ihn ein;
scheu, ängstlich, als fürchte er sich vor sich selbst,
lispeln die alten Lippen »meine Goldtochier, wie es
ihr wohl ehen mag, wie schön sie geworden sein
muß; ob ie wohl eine Künsilerin geworden ift?"

lSchlttß tolat!
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